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— Bierzeguter Jahrgang. — 
Nr. 6. 

Gejamtiiberblid über die polniiche Tageśliteratur. 
6, Woche für die Beit vom 3. bis 9, Februar 1905. 

Bojen, den 14. 

Aus Den Blättern der Provinz Bojer. 

Aus Nr. 28 deg Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 4. Februar 1905: 

Snformationsburean, 

Alle parlamentarijchen Parteien in den Grenzen 
des deutjchen Reichs befigen jtändig ihre Zentrale 
bureaus, welche Die realen Mittelpunfte des gegebenen 
idealen Bruchteil der Gejamthcit find und bet denen 

jtimmter politijcher Grundjóge mit deren Berkindern 
verbinden. Die gejamte Wahlorganijation, alle Auf: 
rufe und Parolen, die Statiftif und die Informationen 
jtammen aus politifchen Bureaus Diejer Art und fie 
dienen ihren Parteien als Stüße und Bürgjchaft. 

Unjre Bolfsgejamtheit und 
polnische Fraktion hatte bisher fein derartiges Bureau. 
Der wiederholt aufgeworfene Gedanke wurde wegen 
Mangels einer idealen und materiellen Grundlage 
fallen gelafjen und vergefjen. Erft mit dem Moment 
der Gründung des polnischen entral-Wabhlfomitees 
wurde er wieder aufgenommen und das Komitee hat 
in § 10* des im vorigen Jahre abgefaßten Statuts 
als feine Aufgabe bezeichnet: die Unterhaltung 
eines Informationsbureaus zweds: 

a) Lieferung glaubwürdigen Materials an die pol- 
nijche sraftion, 

Berbefjerung und VBervollftändigung der Wahl- 
organijation, 

Einwirkung auf die öffentliche Meinung, jowohl 
Die polnische al8 auch die fremde, durch Die 
Prejje und durch bejondere Drudjchrijten. 

Mit dem Moment der Beichließung des Infor- 

b) 

6) 

mationsbureaus it Die Notwendigkeit der Verwirk | 
lichung des Brojetis mit jedem Tage dringender ge- 
worden. Die Brefie als Ausdrud der öffentlichen 
Meinung und aufgeklärte Einzelindividuen der Gejamt: 
Heit Haben ab und zu diefe Sache zur Sprache gebracht | 
und nicht minder hat auch die polnijche Fraktion den 
emchlägigen Wunfch geäußert. 

Bei der diesjährigen Bujammentunft des polnijchen 
Hentral-Waplkomitees if Dieje Wbficht endlich ver- 
wirflicht worden. (68 wurde bejchlojjen, mit dem 
1. Februar 5. 3. das Informationsbureau zu eröffnen 
und es wurde in Die liberaus verantwortungsreiche | 5 
und ehrenvolle Stellung des Leiters des Bureaus | 2 
Herr Dr. Thaddäus v. Saworsti berufen, indem man 
in jeiner Berjon alle für dies bejchwerliche Amt er- 
jorderlichen Eigenfchaften erblidte. 

‚ tralität und Objektivität wahrend. 

Februar 1905. 

Ssnformationsbureau, das jie) aus dem Bore 
jtand des polnischen Zentval-MWahlkomitees und dejien 
Leiter zufammenjeßt, ebenjo wie das polnische Zentral- 
Wahlfomitge, Das e3 ins Leben gerufen hat, fteht 
über allen politiichen Parteien und dient ausschließlich 
der polnijchen nationalen Sache, dabei jtrenge Neu- 

Sein in dem oben 

a 
3) =
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‚ angeführten Bafjus des Statuts des polnijchen entral- 
Wahlfomitees enthaltenes Brogramı wird im Laufe 

| der Beit zu einem umfangreichen, ausführlichen Negle- 
(ment erweitert werden, das nach Notwendigkeit ebenfo 

4 4 P ay | wie Die Jahresberichte über die Tätigkeit des Bureaus 
alle Fäden zufammenlaufen, welche die Anhänger bez | 

mit ihr auch Die | 

zur öffentlichen Slenninis gebracht werden wird. 
Das Jujormationsburcau beiteht, aber arbeiten 

tam es mur dam mit Nien fir die polnische Gee 
jamtheit, wenn es bei ihr Vertrauen und Unterftügung 
finden wird. Deshalb wendet jich das polmijehe 
zentral-Wahlfomitee an Diejer Stelle mit der heizen 
Bitte an die polmijche Allgemeingeit, politijche Bue 
formationen aller Art, die Wahlen betreffende, jtatijfijche, 
alle glaubwiirdigen Mitteilungen aus dem Bereich der 
Mipbräuche oder Mängel in Wngelegenheiten der 
Kirche, der Schule, des Heeres und der Pojt, jowie 
auch im Standesamt und in der Verwaltung ufw. 
jorgfältig im diefem Bureau niederlegen oder ihm einz 
jenden zu wollen. Die polnijcje Preffe aber wird 
dringend aufgefordert, zum Bejten der Sache und der 
Allgemeinheit die Tätigkeit Des Bureaus zu unteritiiger 
und im Itotfalle mit ihm zufammen zu arbeiten. 

Die Wohlgefinnten aber, welche das Bureau 
materiell unterjtügen und damit zur Bervolltommmung 
und Ausbreitung jener Tätigkeit beitragen wollen 
(und im Jnterejje der Sache ift dies jehr erwünicht), 
bitten wir warm, Beiträge zu Händen des Schage 

| meifters des Bureaus, Heren Direktor M. Wienctowsti, 
Bojen, Theaterjtraße 6 einzufenden.  Diejer wird über 
den Empfang in den öffentlichen Blättern quittieren. 
Den Perjonen endlich, welche durch igre Opferwilligfeit 
die Eröffnung des Bureaus bejchlennigt haben, wird 
hiermit von Herzen gedantt. 

Das Jnformationsburean des polnischen: Yentrals 
Wahlfomitees ijt  Mitterjtraże 381 untergebracht. 
Adrejje: Dr. Ihaddäus Jaworst, PBojen. Bureauz 
ftunden von 10—1. 

Der Borjtand 
des polnischen Zentral-Wahltomitees. 

Dr. Boleslaus Stryjiewicz julian Saszjaworsfi 
Vorfigender. Vertreter. 

Dr. Thabddus Szuldrzynsti Michael Wienckowsti 
Schriftführer. Schaßmeiiter. 



Aus Nr. 28 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 4. Februar 1905: 

Herr Martin Biedermann 
teilt uns aus Dem Gefängms mit, es fet unwahr, dab 
er fich mit der Abficht trage, noch ein neues Blatt zu 
gründen. Wir haben nicht daran gedacht, dag Herr 
B. jest jeine Gefängnisftrafe, zu welcher er verurteilt | 
worden tft, noch nicht beendet hat, und wir hatten 
feineswegs die Abficht, ihm zu Schaden, jet e$ an Der 
Ehre oder an Der Gefängnisordnung, Der er unters 
worfen UŁ Wir winjchen ihm, daß er bei guter 
Gefundheit bald in Die Freiheit zurüctehre zu feiner 
ausgedehnten und fruchtbaren bürgerlichen DTätigfeit. 

Aus Nr. 29 des Dziennik Poznański (Bofen) 
vom 5. Februar 1905: 

Die Barzellierunngsgenvjjenichaft der Land: 
wirte in Bofen. 

Der Kreis der Tätigkeit unjrer Genofjenfchaft it | Yi: ; SE ; SK 
; l ie A | Mitglieder 8 Brozent Dividende und die Rejervefonds der gleiche geblieben wie in früheren Jahren. 

eriten Sahrzehnt, jo haben wir uns auch im Jahre 1904 
befaßt mit dem Kauf von Gütern zum 
Parzellen oder im ganzen, mit der Parzellierung kleinerer 
und größerer Befigungen auf Nechnung ihrer Befiter, 

Bo AAC: 

Betrag von mehr als 561000 Mt. Die Garantie: 
quote Fir die Anteile beträgt 1398000 Wart. 

Der Auflichtsrat der Genojjenjchajt der Landwirte 
liberwacht, cingedent jeiner verantwortungsvollen Pflicht, 
nebjt dem Worjtanbe gewijjenhaft alle Gejchäfte der 
Genojjenjchajt. Unter anderem widmet er der Bez 
fichtigung Der Güter durch feine Organe viel Beit. 
Außerdem bat der  Alujjichtórat Genofjenschafts- 
angelegenheiten bald im Plenum, bald in Kommilfionen 
in insgejamt 32 Sibungen erörtert. 

Der Überjhuß aus den WBarzellierungen, Die 
Zinfen und die Pachterträge brachten nach Abzug der 

| Beräftgunlolten . man en: 168 577,51 ME. 

| der Spezialrejerbe..... 
| dem Smmobilientonto ..80000 , | f° 

davon wurde im Cinberjtindniś nit 
Dem Auffichtsvat itberwiejen: 

5000 ME. | 35000,00 „ 

| obaj zur Verteilung blieben....... 133 577,51 ME. 

Berfauf in | 

mit der Finanzierung diurchgeführter Gejchijte gegen | 
entjprechenbe SSrovifion. 

Und bet dem befonders unter unjern Bauern 
immer mehr zu Tage tretenden Streben, die Bauern- 
twirtichaften in Borwerfe und Die Vorwerfe in größere 
Befigimgen umzumechjeln, haben wir öfter als in den 
vergangenen Jahren bei Transaktionen diejer Art mit 
unjern Geldmitteln geholfen. 

Wir haben aber dabei nicht nur auf die Sicherheit 
geachtet, welche die von den „Jnterejjenten früher bereits 
bejejjenen und Die ihrerjeits nen erworbenen Immobilien 
boten, fondern auch auf die perjönlichen Eigenjchaften 
der Guterejfenten, aljo auf ihre berufliche Tichtigkeit, 
ferner auf ihre Arbeit und Lebensführung. 
Raufern Gelegenheit zu bieten, den uns gegenttber 
eingegangenen Verpflichtungen gerecht zu werden, lafjen | 561 105,18 Mt. 
wir ihnen Hinlänglich Zeit, ihre finanziellen Kräfte zu 
ftärfen, und daher fordern wir Die Zahlung des 
gegebenen Kapitals erit nach einer längeren Reihe von 
Sahren. Niftkante, jpefulative Gejchäfte vermeiden 
wir vollitändig. 

Wenn die Generalverfammlung unjern und des 
Auffichtsrats Borjcflag annimmt, dann erhalten Die 

werden wn über 55000 ME. verjtdrft, jodaf jie Die 
beträchtliche Summe von 340 798,64 ME. erreichen. 

Der Emeriturfonds wird 26 811,80 ME. betragen. 
Der Gejamtumjay im Nechnungsjahr 1904 betrug 

16 929 601,97 Mart. dm Schluß des Jahres 1903 
zählte die Genojjenjchajt 493 Mitglieder mit 2618 
Anterlen. Im Jahre 1904 famen Hinzu 36 mit 276 
Anteilen. Bujammen 529 mit 2894 Anteilen. 

Jm Laufe d. J. 1904 jchieden aus: durch Tod 5 
mit 5 Anteilen, durch Austritt 15 mit 79 Anteilen, 
durch Ausfchliegung 14 mit 14 Anteilen, zujammen 34 
mit 98 Anteilen. Auf das Jahr 1905 zu übertragen: 
495 mit 2796 Anteilen. Die Anteile der Mitglieder 
wuchjen in Diejer Zeit um 35000 WA, bie Summe 
der Haftiummen um 89000 ME. An eingegahlten 

| Anteilen waren auf dag Jafr 1904 517 459,85 ME. 
| an iibertragen; im Jahre 1904 wurden ausgezahlt 

Um Den | 

Jm Laufe d. J. 1904 haben wir parzelliert bezw. | 
verfauft im ganzen 7157 Morgen, und jeit der Beit 
der Grimdung Der 
unter 1083 Interejjenten. 

Die $ypothefen, in deren Beis wir nach Auje 
lafjung der Güter an die Nenerwerber gelangt find, 
haben als abjolut ficher und wegen Der von ung ges 
ftellten bequemen Bedingungen zum bedeutenden Teile 
bereitwillige Erwerber gefunden. Wir zedierten folche 
im Laufe des lebten Jahres für 496000 ME. Das 
daraus und aus der $ypothefen= und BZinfenzahlung 
jeitens unfrer Schuldner gewonnene Kapital diente uns 
nebjt dem Zufluß an Depofiten zur weiteren Durch- 
führung unjrer Aufgaben. 

Das Depofitenfonto weilt in der Bilanz Der 
Genofjenschaft pro 1904 im Verhältnis zum VBorjahre 
einen Zuwachs von 350000 Mark auf. 

Bon der Gefamtfumme der in unjerm „jJnititut 
deponierten Summen ijt mw ein fleiner Teil ohne 
Kündigung zahlbar. Für Die etwaige Auszahlung 
Diefer Depofiten Haben wir jtets eine anjehnliche Summe 
iu Biejigex Banfen deponiert. Cine breite und fichere 
Grundlage bieten unfrer Genojjenjchajt die von den 
Mitgliedern übernommenen Anteile. Die darauf ein= 
gezahlte Summe erreichte am 31. Dezember 1904 einen 

Genojjenfchajt 47894 Morgen | 

20312,32 We, jodaß verblieben 497 147,53 ME. 
Jm Sabre 1904 wurden eingezahlt auf  Alnteile 
63 957,65 WME, jodaß auf 1905 zu übertragen find 

Die Anteile der Mitglieder machen 
559200 Mt, der Garantiefonds 1398000 ME. ans. 

Der Borjtańnb. 

Adam Wolinsti. Wladislaus Kaczmaret Iojef Kuzaj. 

Aus Nr. 28 des Dziennik Poznański (Bojer) 

vom 4. Februar 1905: 

Die Barzellierungsbanft in Schrimm, 
Aus Dem Jahresbericht für 1904 geben wir 

nachftehendes wieder: 
Die Genofjenfchaft wurde am 23. Dftober 1908 

gegründet und am 21. Dezember 1908 in das gerichtliche 
Genofjenichajtsregijter eingetragen, jodaß fie ihre 
Tätigkeit mit Begłm d. 3. 1904 anfangen fonnte. 
Durch die Erfahrung andrer Parzellierungsbanten 
belehrt, vor allem aber infolge Mangels an eigenem 
großen Kapital fonnten wir nur Kleine Bejigumgen 
faufen und verfaufen, was einen bejcheidenen, aber 
ficheren Gewinn abwarf. Jene Tätigkeit bejchrintten 
wit mit Ausnahme zweier größerer bei +Fraujtadt 
belegener Befigungen hauptfächlih auf Die Streije 
Schrimm, Koften und Schroda, fodaß ftets die Kontrole 
eine beffere war bei verhältnismäßig nur geringen 
Sejchäftsunfoiten. 

Die Zahl der gerichtlich eingetragenen Genojjenjchafts- 
mitglieder beträgt 49, Der Borftanb arbeitete unter 
jtrenger Kontrolle des Auffichtsrat und der Nevifions- 
fommiffion, vor allem aber des Herrn Kuratorś jelbit. 



— 115 — 

Den Wuffichisrat bilden: PBrdlat Wawrzyniałz 
Mogilno, Vorjigender; Czeslaus DutfiewiczeSchrimn, 
Vertreter; Maximilian Ojowicki-Wojtoftwo, Schriftführer; 
Jgnag Bohinsti:-Shrimm, Jgnag Kowalewicz:Schrinm, 
Franz Owezargal-Schrimm, Andreas Biajeck=Nochau, 
Stanislaus Piajecki-Sosnowiec. 
Den Borjtand bilden: Geijtlicher Stanislaus 
Rubs, Leonhard Drlowsti und Edmund Neymann, 
jamtlich aus Schrimm. 

Gejanttumjag t J. 1904: 2333 364,09 Mark. 
x Gewinn- und Berfujtrehnung. 

Gewinn Verluft 
M KM 

458,62 Binjentonto — 
185,00 PSrovijionsfonto — 

19 210,00 Barzellierungsfonto — - = 
— Snmobilien-Berwaltungs- 

fonto 
— GSeichäftsunkoftenfonto 
— Mobilienfonto nach Ab: 

jeretbung der Abnugung 
— Saldo-Neingewinn 16.099,74 

20 453,62 „% 20 453,62 % 

Der Neingewinn betrug aljo 16099,74 ME. 

Bilanz am 31. Dezember 1904: 

891,85 
3 151,73 

310,30 

Aktiva Baffiva 
M6 A 

21 225,57 Sajjafonto — 
— Ynteilefonto 7 820,00 
— Depofitenfonto 29 188,45 
— Bankkonto 53 500,00 

72.092,57 Debitorenfonto — 
ZF Sreditorenfonto 38 204,95 

50 450,00 Hypothefen im Wortefeutlle — 
— Rejervefondsfonto 205,00 

750,00 Mobilientonto nach  %b= 
{ehretbung der Abnugiung — 

— Wechjel im Portefeuille 
— Wechjelobligo 
— Bur Berfügung der Generale 

verfammlung 

2 630,00 

16.099,74 
147 148,14 % 

Sree 

147 148,14 4% 

Aus Nr. 28 des Dziennik Poznański (FPojen) 

vom 4. Februar 1905: 

Det Mogilnv’er „Nolnit“, 
(Bericht über die Generalverfammlung.) 

Am 29. Januar fand Die jährliche General- 
verjammlung der Genofjenfchaft „Nolnić” in Mogilno 
jtatt. Die Werjammlung wurde eröffnet von dem 
Borjigenden des Auffichtsrat3 Herrn v. Dyiembowsti- 
Sosnowiec. Diejer hob Die Slorreftheit jomohl der 
Einberufung Der Generalverjammlung als auch der 
Tagesordnung hervor und übertrug die Leitung der 
Generalverfammlung dem amwejenden Herrn Prälaten 
Wawrzyniać. Der Herr Kurator Wawrzyniaf erteilte 
zur Tagesordnung übergehend das Wort dem Vorftands- 
mitglied $errn Gung zur Erftattung des Kaffenberichts 
pro 1904, Herr Jung erläuterte jpeziell die Ziffern 
des Gejamtumjageś i 3. 1904.  Diejer betrug 
1 184440,89 Mark; ferner erläuterte er das Gewinn= 
und Berlufttonto fowie die Bilanz. 
gibt fich ein Neingewinn von 1711,76 Mark zur 
Verfügung der Verjammlung. Nach diejem Bericht 
nahm das Wort der Borjigende de3 Auflichtsrats 
Herr v. Dgiembowsti-Sosnowier zur Exjtattung des 
Berichts des WAuffichtsrats. Cr bejprach im einzelnen 

Aus lebterer er= | 

die Gntwiedelung der Genojjenjchajt und hob Hervor, 
daß i. 3. 1901 bei Gründimg derfelben die Mit: 
gliederzahl 27 betragen habe, am Schlujje d. 3. 1904 
155. Der Melervefonds betrug am Ende d. J. 1901 
174 Mark, zu Beginn d. J 1905 5101 Mark, die 
Anteile am Schluffe d. J. 1901 1068 Mark, zu 
Beginn d. 3. 1905 6497 Mark. Während wir uns 
im erjten Jahre des Beitehens der Genojjenichajt über- 
wiegend darauf bejchräntt haben, den Mitgliedern 
suttermittel, Sohlen und fünftlihe Düngemittel zu 
liefern und wir nur in bejcheidenem Umfang Getreide- 
Handel trieben, jo ift mit Vergnügen zu verzeichnen, 

| daß die Ziffern der Waren, die durch Die Hände der 
Genojjenjchajt gegangen find, anjehnliche Summen Dat= 
itellen. Der Borfißende verlas Die jpezielle Zus 

| jammenftellung der Schlußziffern, welche dartun, dap 
die Genofjenihajt an Futtermitteln, Körmern und 
Saatgetreibe 29245 Bentner, an finftlichen Dünge- 
mitteln 13340 Beniner, an Sohlen 23030 Bentner, 
zufammen 65 615 Zentner verkauft hat. Um erfichtlich 
zu machen, wie fic) bas Getreidegeichäft hebt, weilt 
Der Borjigende auf die Roggenziffer hin, — Verkauf 
i. 3. 1904 11262 Bentiter. 

Die Tragweite der Genofjenjchaft „Nolnit“ macht 
fich in unferm Rreije immer mehr bemerkbar und es 
wird dadurc) das allgemeine „Jnterejje gewedt. Der 
Auffichtsrat jah fic) gezwungen, in Gembik cine 
diliale zu errichten, da Die Umgegend von Gembit 
für Mogilno unginftig gelegen it, fodaj die Ein: 
richtung eines Speichers dajelbft notwendig wurde. 
Der befte Beweis für die Notwendigkeit der Gründung 
der zjiliale war die Tatjache, daß infolge deren Erz 
richinng 27 neue. Mitglieder beigetreten find. 

Die Notwendigkeit, größere Kapitalien zur Dispo= 
| fition der Genoffenjchaft mobil zu machen, motivierte 
| der Borjigende damit, daß Die gejunde Notwendigkeit 
| vorfommt, fleineren Landwirten auf Getreide Borjchüffe 

zu geben, daß der Vorftand Schon in diefem Jahre 
diefe Praxis gelibt Habe und zu der Überzeugung gez 
langt fei, daß eine folche Gejchäftsprayis nötig jei, 

ı um unjerer Bauern Wobhlftand zu erhalten. Der 
Borfibende erläuterte, auf die Bilanz und die der 
Generalverfammlung zur Verfügung gejtellte Summe 
von 1711,76 Mark zurücdkonmend, daß die Bejcheiden= 
heit diefer Ziffer am beiten Davon zeuge, wie reell die 
Mitglieder bedient wurden. Die Gewinnverteilung 
nahin die Generalerfammlung im Sinne deg Vorjchlags 
des Auflichtsrats vor, indem jie mu 5 PBrozent Diviz 
Dende gewährte, um Die Nejervefonds miglichft zu vers 
jtärfen. Nach Erjchópjung Der folgenden Bunfte der 
Tagesordnung, Die, weil fie adminiftrativer Natur find, 
allgemeines Sutereife nicht wecken, hielt der verehrungg- 
wiirbige Sturator der Genofjenichaften Bralat Was 
wrzyniać eine Anfprache, indem er in heißen Worten 
anregte, Der Borjtanb jowohl wie auch der Auflichtsrat 
follien mit gleicher Ausdauer auf ihrem Woften ver- 
harren, umjomehr, als heut der Mogilmo’er „Nolnit” 
ein beredter Beweis dafür jei, wie eine gut geleitete 
Genofjenjchajt ungeachtet aller Schwierigkeiten, wie fie 
Genojjenjchajten Diejer Art eigen jeien, einen erjtaun= 
lichen Erfolg davontragen fónne. Ebenfo. hebt der 
Herr Sturator hervor, er habe die Überzeugung, daß 
der Wtogilnoer „Rolnif”, den fic) andere Derartige 
Genofjenjchaften zum Mufter nähmen, das in ihn ge= 
jegte Vertrauen nicht tóujchen werde, 

Aus Mr. 27 der Gazeta Polska (Stoften) 

vom 4 Februar 1905: 

Shwarzenan. 

Aus dem uns übermittelten 11. Jahresberichte 
der „VBolfsbanf“ in Schwarzenau berichten wir nach-



jtehende Einzelheiten: Die Summe der Anteile beträgt | 
25 619,05 Mark, die Der Depofiten 131 555,10 Mart; 
an Stejervejondś find tajki 3500 Warf, an 
Spezialrejerwe 3282,74 Mart. el - Reingerwinn Des 
verflofjenen Jahres betrug 2802, 39 Warf, wovon den 
Mitgliedern für Die Anteile 6 Prozent Zinfen gezahlt 
wurden; Der Net wurde bem Nejervefonds zugejchrieben. 
Die Bank befikt 161 Mitglieder. Aus dem Ber- 
gleiche diejer Ziffern mit denen des Vorjahres ijt ein 
Fortjchritt der Bank zu erjehen, wofür wir der Bolfs- 
banf herzlich danken. 

27 der Gazeta Polska (8 

vom 4. Februar 1905: 

Die Bolfsbant in Kojten. 

Die. Bolfsbant beendigte mit dem Jahre 1904 
das 36. Jahr ihrer Tätigkeit; jie bejigt gegenwärtig 
einen Nefernefonds von 66 450; 34 „ka 7382,13 Mart 
Spezialvefervefonds, 151 515 „i Mart Anteile, 
1.229 013,10 Mart Depofiten ir für 1251 950 
Mart Wechjel. Außerdem befigt die Genojjenjchajt 
cia eigenes Haus am Narftplage und einen Penjtongs- 
fonds für Die Beamten. Die Zahl der Genojjen bez 
trägt 1026; um verfloffenen Jahre jind 117 Wt 
glieder beigetreten. Bon dicjen Wütgliedern find 554 
Landivirte, 251 Handwerfer 221 gehören anderen 
Berufen an. Cin Vergleich diejer Zahlen mit denen 
des Vorjahres beweift, daß die Bank in ihrer Ent 
wictelung jchnell fortjchreitet, was wir ihr von Herzen 
wiinichen. 

Aus Jer. ojten) 

Aus Nr. 6 der Praca (Bojen) 

vom 5. ebruar 1905: 

Gedenfen wir unjerer Veteranen. 

Bon einem gewijjen Bürger aus der Stadt er= 
halten wir das nachjtehende Schreiben: 

Seit dem Yngenblic Des Novemberaufitandes 
find 75 sabre verflojje und oS wir auch vor 
einigen Tagen den verftorbenen Brzeski, einem Teil 
nehmer des damaligen Sampfes begraben haben, fo 
war Ddiejer wahrjcheinlich jchon Der lebte Veteran der 
damaligen polnijchen Armee. CEs find fieben und 
fünfzig Sabre feit dem im Jahre 1848 gegen Die 
Preußen ftattgefundenen Nampfe fer. Aus  Diefen 
Seiten leben unzweifelhaft noch viele Bürger, Die etnft 
in den nationalen Reihen fümpften. 

53 wäre jehr intereffant fejtzujtellen, wieviele 
Veteranen wir noch aus jener Zeit haben, und es ift 
in ge Beziehung Bflicht Der 
um die Lage und um den Schuß folcher zu befünmern, 
die Diejer Hilfe jehr bebinfen. Berhältnismäßig 
ftammen die meijten Veteranen aus = Sahre 1863, 
und weil jeit dem Augenblict der Warichawer Aus- 
febung und des Beginnes des Anfftandes gegen 
Mostau 42 Jahre vergangen find, jo verdienen Dieje 
Bürger Ehrung und Dankbarkeit der Bolfsgefamtheit. 
Sie müfjen beinahe Greije jein, jedenfalls gibt es 
unter ung feine Veteranen, die weniger als GO Dabhre 
‚zählten. Diefe Nefleftionen werden betweijen, daß Die 
Wolfsgejamtheit als jolehe fich bisher febhr wenig um 
Das Los Diejer verdienftvollen Bürger befiimmert hat. 

Während in Krafau und in anderen Städten 
Galiziens Komitee’s zur Fürforge der Veteranen bes 
ftehen, gibt es tt unjerem Anteil feine einzige amtliche 
Sórperjchajt, welche nach diefer Richtung hin tätig jelit 
würde. Und doch leben auch Hier fehr viele Nach: 
kommen von Familie, welche fic) Dadurch auszeichneten, 
daß ihre Mitglieder ihr 
Vaterland zum Opfer brachten. 

Leben und ihre Habe dem 
Grogpolen gab Dem 

Bolksgefamtheit, fich | 
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polnijchznationalen Heere viele jchäßbare Talente und 
nahm viele [ jervorragende ( Stellungen in der militärischen 
Hierarchie ein. 

G8 genügt, zu erwähnen die Familien: Eulfowśfi, 
Boltowsti, Mielzyusti, Mtycielsfi, Sczanieci, Chla- 
po owstt, Moraw sti, Niegolewsti, Chrzanowsti und 
Laganowve wm fich Die hervorragenden Stellungen 
der Führer, "Generäle, Dberiten, welche Großpolen bez 
betleideten, zu bergegenwartigen. Sit es A. zuj agent 
Prlicht der tachkonmen, fiir unjere Veteranen zu 
jorgen ? 

Die Veteranen jelbjt gedenfen ehrenvoll und edel 
ihrer gefallenen oder gejtorbenen Rollegen. Alährlic) 
beitellten fie heilige Seelenmejjen für ihre Waften- 
brüder, alljährlich verfammelten jte fich am Jahrestage, 
um fich der Gefal feier zu erinnern und die damaligen 
Kampfesaugenblice ins Gedächtnis zurüczurufen. 

Auch in diejent Jahre verfammelten fich gegen 
PA zur heiligen Wtejje in der Pfarrkirche. 
Ver fujt des jingit verjtorbenen Sonaz Andrzejewsti, 

des einzigen und wirklichen Bejchiigers der Stollegen 
in den lebten Jahren, hatte den Gedanten eingegeben, 
fich gemeinschaftlich photographieren zu lafjen. 

(In der in der Praca enthaltenen Reproduktion 
jind nachjtehende Veteranen aus dem Gahre 1863 
photographiert und nambaft gemacht: St. Wisniewstt, 
B. Majlowst, WW. Bodgorst, St. Strolifteiwicz, 
D. Przybylowiez, $. Łuczynsfi, L. Winnich, W. Macies 
jewśfi, 4. Neymanı, AL. Calfa, St. Wisniewsfi, 

Binsfti und 5. Spizewsti.) 
Hiper den in der Reproduktion benannten 

Veteranen haben wir noch viele andere, die im ganzen 
preußiichen Yandesteile zerftreut find. Wenn wir nicht 
ren, gehören zu Diejen: 

Dekan Antoniewiez aus Bnin, Dekan Saas aus 
Staw, Herr‘ Trombezyusti aus Biernattt, Herr Batrgcwstt 
aus Dfiefa, Herr Sojef Obrenbowicz, Gonjecki und 
Sleboda aus Posen, Jojej Leizezynsfi aus Bydowo 
bei Rofietnice, Jultan Neumann, Jojej Nawroecki (ein 
nach Sibirien verbannt gewejener) aus Wyjoczi bet 
Buk, Johann Mikolajezat und Walfiewiez aus Bofen. 

Die geehrten Lejer bitten wir dringend, uns Die 
Namen weiterer unter uns lebender Veteranen mit 
guteilen. Wir werden bemüht jein, den Hier hin- 
geivorfenen Gedanken in die Tat umzuwandeln, D. i 
ein Komitee zur Fürforge für Die Veteranen zu Schaffen. 
Wir zweifeln. nicht, daß uns in Diejer Angelegenheit 
die ganze Bolfsgejamtheit aufrichtig unterjtügen wird. 

Aus Nr. 29 des Kuryer Poznański (Pojen) 

vom 5. Februar 1905: 

Die lUinbill, welche den Deutidfatholifen in 
unferer Grzdibzeje widerfährt. 

In Det bie Wochen care attertiierte Dag WBer= 
halten unfres Blattes in Den Fragen, die wir mit 
jolcher Anerfemmung von jeiten der Allgemeinheit unjerer 
Bolfsgefamtheit zur Sprache gebraht Haben — 
Schweigen. 

Diejes Schweigen fiel umjomehr auf, als ung von 
jeiten hafatiftifcher und einzelner ZYentrumsblätter Die 
verjchtedenften, empfindlichen oder Ddreijten Vorwürfe 
trafen, al ferner zur Freude der Hakatijten jich ein 
polnijches Blatt gefunden Hat, das eine Zulchrift über- 
nahm, in welcher zur Entrüftung: unjrer Bolfsgejami= 
heit das Vorgehen unjres Blattes und unjrer wacieren 
geiftlichen Bundesgenojjen verurteilt wurde, — während 
ein zweites polmijcheg Blatt, das unfern Standpuntt 
alljeitig beleuchtete, der Bermutung Ausdruck verlieh, 
eS fet und augenjcheinlich nicht gejtattet, in biejer ganzen 
erage weiteres zu jagen. 



Auch heut laffen wir ung nicht auf eine weitere 
Behandlung der entzümdlichen Frage oder ihrer Einzel- 
heiten ein, wir verfagen uns jogar die Genugtuung, 
den Chor aus den Prefitimmen des Jn= und Aus: 
landes wiederzugeben, wo ohne Unterfchied der politischen 
Überzeugungen unjerm Blatte warme Anerkennung gez 
Ipendet, ja, unjere Stellungnahme uns als großes 
Verdienjt angerechnet wurde, — da, wie wir wijjen, 
die Schmilaner Affäre, die von der geiftlichen Behörde 
in die Hand genommen wurde, erledigt werden wird, 
wie dies die Gerechtigkeit heifcht. 

Mit Rücicht hierauf antworten wir auch nicht 
auf den febten nichtSwürdigen Artikel des Bojener 
Tageblatts, betitelt „Der Kuryer Poznansfi und der 
Hatatismus der deutichskatholijchen Geiitlichfeit”, der 
Dieje Angelegenheit weiter behandelt, und nur beiläufig 
beleuchten wir bie prinzipielle Anficht des PBojener 
Tageblatts, das als das amtliche Organ der hiefigen 
Regierung und der Hakatiften gilt. 

Die eben erwähnten Faktoren haben ein zweifaches 
Maß, — eins fiir die Deutjchen und ein anderes für 
die Bolen jowohl in weltlichen als auch in firchlichen 
Angelegenheiten. Wenn die Bolen fich um Predigten, 
um Beichtunterricht und um die Ausübung der Seel- 
jorge in ihrer Dtutterjprache bemühen, jo wird das 
bingejtelft (cfr. Bot. Tageblatt Nr. 55 v. 2. 2. 1905) 
„al3 ganz gewöhnliche politische Aktion, welche als 
Endziel Hat, in der . .... Barochie um fo gewali= 
jamer und energifcher die Deutjehfatholifen zu poloni= 
fieren.” 

Dann hört man: 

„Die Megierung hat jorąlich ihre Mufmerfjamfeit 
darauf zu richten, um beizeiten mit dem erforderlichen 
Nachdrue gegen die Verfügungen des erzbifchöflichen 
Stonfiltoriums auftreten zu tónnen, die zweifelsohne 
folgen werden.” 

Wenn aber die preußifche Negierung einen 
Drut auf die geiftliche Behörde ausübt, um fiir eine 
oftmals bon den Informatoren fingierte Zahl von 
Deutjchfatholifen Andachten in Deutjcher Sprache zu 
erhalten, „liegt für jeden rechtgliubigen Chriften 
die Notwendigkeit vor, dann und wann im Jahre das 
Wort Gottes in der Mutterfprache zu Hiren” (Worte 
des Dberpräfidenten v. Waldow vom 21. 10. 1903). 

Aber an ein derartiges Vorgehen feitens der Re- 
Gierung und der Hafatijten find wir feit jeher gewöhnt. 
Schwerer und jchmerzlicher ijt e8 für uns, ung an die 
Haltung zu gewóbnen, welche in diefer Angelegenheit 
in legter Beit die Germania eingenommen hat. Die 
Germania weiß wohl, was die Klagen über die Hint | r DI * c 

anjegung der Deutjchkatholifen in der Kirche der Erz- 
didgeje Guejen-PBofen wert find, denn fie hat in ver- 
jehiedenen Blättern genug Berichtigungen gelejen, — 
jie weiß, daß ihren Landsleuten nicht allein fein Unrecht 
gejchieht, jondern daß fie jogar Bejjer verjehen find, 
alg bie Polen in mancher Parochie mit deutjcher 
Mehrheit, — und jest beginnt jie fich nach dem Mufter 
der Hafatijten in unfre Diözefenangelegenheiten zu 
mijcjen und auf Grund falicher Mitteilungen Sagen 
über Hintanjegung der Deutjchtatgolifen in unferer 
Erzdiözefe vorzubringen. (cfr. Germania Nr. 24 v. 1.3.) 
„ Daß die Germania unfere firehlichen Verhältniffe 
fennen müßte, hat uns voll und ganz einer unfrer 
priejter verfichert. Cr Hat fich die erforderlichen Daten 
verjchafft und bat vor drei Jahren den Vertretern der 
Geutrumsprejje, darunter auch der Medaktion der 
Germania, nachjtehenden Stand der Seelforge für die 
Deutjchłatholiten in der Erzdiözefe Gnejen-Pofen vor= 
gelegt. Damals hörten wir mehr oder weniger 
folgendes: ne 

Alle Deutjchfatgolifen erhalten Seeljorge in ihrer 
Dutterjprache nad) den ftrengjten Weijungen.  Dieje 

Weijungen Hat vor furgem einer der Dombherrven des 
Pojener Metropolitan-RKapitels in der Kölnischen Bolts= 
zeitung vorgelegt. Demgemäß wird die deutiche Sprache 
angewandt: 

a) bet der Erteilung aller Hl. Sakramente, joweit 
die [iturgijchen Borjchriften dies gejtatten; 

b) den Vorbereitungsunterricht fir die hl. Safra- 
mente erhalten die deutichen Kinder ohne Ausnahme 
in dentjcher Sprache, — jogar für ein paar Kinder 
wird vor der hl. Sommunion eine befondere deutfche 
Anjprache gehalten; 

c) bas Gleiche fann man von den Begróbnijjen 
und von Den amtlichen Beziehungen des Seeljorgers 
gu den Deutjchen VBarochianen jagen. 

Auf der ganzen Welt wird zweifelsohne jolche 
Nüchicht auf die religiójen Bedürfniffe einer Minder- 
heit nicht genommen, wie in unferen Didzefen gegen= 
über den Deutjchen. In Parochien, welche einige 
Tanjend polnijche und nur einige Dubend — 40 bis 
50 Deutjche Seelen zählen einjchlieglich der Säuglinge 
und der jteinalten Greife, werden auf ihren Wunjeh 
deutjche Predigten eingeführt. Um das Zahlenverhältnig 
zwijchen deutjchen und polnijchen Seelen zu erhalten, 
werden Die Parochianen dreimal von der Nanżel herab 
aufgefordert, jich von der Nichtigkeit der in Den aus- 
gelegten Lijten enthaltenen Angaben zu überzeugen. 

ES muß zugegeben werden, daß ungeachtet diejes 
genauen Berfahrens die Polen nicht jo verjehen find 
wie Die Deutjchen, da fie e8 manchmal nicht wagen, 
ihre berechtigten Wünfche vorgubringen und e3 vor- 
ziehen, in Nachbarparochien zu gehen zwecs Befriedigung 
ihrer Bediirfnijje in der Mutteriprache. 

Ju Den vein deutjchen Gegenden der Erzdiözefen, 
4, B. im Dekanat Deutfch-Erone, kerrjcht ausschließlich 
bie beutjche Sprache in der Kirche. Die polnijchen 
Parochianen müfjen dort manchmal weite Wege zurüd 
legen, um ihre geljtigen Bedürfnifje zu befriedigen, da 
ihre deutjchen Seelforger oft nicht polnijch tónnen. 

Bur Unterjtügung diefer Behauptungen mögen 
nachjtchende, auf Grund der Volfszählung vom Jahre 
1900 aufgejtellte Angaben dienen. 

| | | | | | | | | 
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Derartiges Material hat damals jener Priefter 
dargeboten, und manche Hentrumsblätter, wie Die 
Kölnische Y Volkszeitung und die Germania, haben daraus 
damals wie auch bereits früher Die Hanptfät ke wieder= 
gegeben. Bis Mad hat fich manche Zahl geändert, 
aber die Grundfäße find geblieben. 

Die Germania fat fich noch vor nicht allzulanger 
Geit gerühmt, fie Habe fich nie in Die Seeljorge der 
Deutjchkatholifen in der age. eje Gnejen-Pojen ges 
mischt. Wir fehen, daß fie allen Grund: hatte, zu jchtweigent. 

29 des Dziennik Kujawski '(Hofenialza) 

Dom 

Aus Jer 

5. Februar 1905: 

eften vom Pfarrer Gfagel aus Jnowrazlaw 
nachftehendes Schreiben: 

„dm 18° Dezember b. %. veröffentlichte 
„Dz. "uj. « einen Artikel unter der Wuffehrift „Der 
Verband der deutjchen Katholiken und die geiftliche Bez 
horde. “ Sm Diejem Artifel werden zunächit die Berhältniffe 
De$ Berbandeś der deutjchen Ratholifen im allgemeinen 
behandeit, zum Schluß befaßt fich jedoch der Autor 
mit meiner Berfon und ftellt eine B sehauptung auf, 
welche mit den wirklichen Tatfachen nicht im Sinflange 
fteht. Yngejichts dejfen erfläre ich auf die einzelnen 
Vorwürfe was folgt. 

1. Nicht wahr ijt es 
allein dem deutjchen fatho (ijchen A Verein angehöre, auger 
mir waren jo viel ich weis damals noch einige Geift- 
liche Mitelieder Dicjes Vereins. 

2. Nicht wahr ijt es, dag ih erft ki Det 
Generalverjammlung aller beutich = tatgolijchen Vereine 
in an das Ant eines zweiten Rorfigenden 
des hiefigen Vereins übernommen habe, jolches tft be- 
veits vorher gejchehen. 

3. Nicht wahr ift es, daß ich in der erwähnten 
Seneralverfammlung von den Geiftlidhen mir allein an: 
wejend war, eS haben an der Verjammlung jechs 
GSeijtliche en 

4. Nicht wahr ijt cs, daß mein Verhalten in der 
gedachten Der join der geiftlichen Behörde Ver: 
anlafjung zu jener Verfügung un hat, Durch welche 
mir aufgetragen wurde, aus dem Verein der deutjchen 
Ratholiferr auszutreten. 

jum Schluffe erkläre ich, daß ich die in der 
Generalverfammlung gejprochenen Worte des Herrn 
Matjchewsfy, jo weit fich diefelben auf Die geijtliche 
Behörde bezogen, nicht gehört Habe. Beh nehme auch 
mit voller Be ejtinumtbeit an, Dak Die anderen dort ans 
wejenden Geiftlichen fich im DerjelGen Lage befunden 
haben. Sm gegenteiligen Falle hatte einer von ms 

Wir erhi 
8 

mit aller Entjch iedenheit bie gegen Die geiftliche Behörde | 
erhobenen Vorwürfe zuriidgewiejen und hätte die Perjon 
unjeres Gnybi jchofs in Schuß genommen.“ 

Wir veröffentlichen die obige Berichtigung, die 
uns auf unjeren am 18. Dezember v. J. veröffent: 
lichten Artikel leider jegr jpat zugefandt wurde, jehr 
gern. Wir mijjen aber zu unjerer Entjchuldigung 
anführen, daß Die durch uns angegebenen Tatjachen 
zum größten Teile Ddeutjchen Geitungen entnommen 
waren, wie 3. B. Dem igra Stujawijchen Boten, in 
denen wir bisher Be welche Berichtigung nicht 
gelejen haben. (Gem. D. Ned.) 
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Der | 

, daß » von den Geiftlichen | 

| Aus Mr. 28 des Postęp (Pojen) 

vom 4. Februar 1905: 

Einer unfrer Lefer in Bruch KI dać fih in 
einem De an unś gerichteten Briefe über den 
neuen PBropit Becker in Schrimm, weil er einen Brief 
an ihn in holnifcher "Sprache gejchrieben habe und 
Diejer ihm Deutjch antwortete. Diefes Leid jenes 
Landsmannes aus Der Fremde ift berechtigt, denn 
wenn Der Geijtliche Berker auch ein geborener 
Deutfcher ift, jo verfteht er, foviel uns bekannt, polnijch 

| und er müßte gerechterweije als fatfolijcher Geiftlicher 
mit den Bolen polnisch forrejpondieren. 

Aus Mtr. 20 des Postęp (Pojen) 

| vom 4. Februar 1905: 

| Gray, den 30. Samar 1905. 
| Während des legten deutjchen Fejtes waren wir 
| Beugen eines traurigen Verfalles des polnifchen Geiftes. 
ı Ein großer Teil unjrer hervorragenden Polen, Geijt- 

liche wie Laien, bewiejen ihre preußijche Loyalität jo 
| hell in den Fenftern, daß e8 fogar blendete. Den 
| Herren der Intelligenz folgten die weniger Jntelligenten, 
| Die fic) aber immer zu der jogenannten Creme der 

| 
| 

polnijchen Gejelljchajt rechnen. 
Der Dgiennit Poznansti machte der Stadt often 

den Wort, daß dort die Bolfsparteiler illuminiert 
| Hatten; unfer Gra ce fich sa. Boltsparteiler 
nicht jehr aus, aber mehr durch Berföhnngsparteiler, 
deshalb wurde auch prächtig iluminiert. 

Jh werde hier einige Slluminatoren durchgehen. 
Herr 3, Weißiwarenhändler, welcher hauptjächlich 

Durch Die ie en unterjtitzt wird, fat al3 einziger im 
Haufe, in dem fich fieber Mieter befinden, Lichte 
angezündet. Cr tat bies bejonders deshalb, um 
jeinen Stredit zu vergrößern. 

Bwet von uns als Stadtverordnete gewählte 
Bolen bewiejen ebenfalls Durc) das Anzünden von 
Sterzen unfren Rap ihre Zuneigung. 

A lic die Drogiften darf man nicht übergeben, 
Die fich im Gewande der Jllumination Bolen zu jein 
fühlen. 

Von Diejex Verehrern der preupijchen Kultur 
miifjen wir ung fernhalten, denn follte ein Freund 
Diejen etwas Wichtiges anvertrauen, wären Diefe bereit, 
ihn zu verraten. 

Cine folche Ariftofratie bejigt Gräß, 
ind am Ruder. Meidet fie, jo lange es Beit ift, und 
verfehren wir mit folchen, die uns gleichgeftellt und 
mit uns im Denken übereinftimmen. 

Und was joll man erjt von 
jagen? 

Für Papiermarten, welche die Vereine verteilten, 
begaben fich Gewerbetreibende zu den Felten diejer 
Vereine und jangen gemeinfchaftlich „vaterländtiche 
Lieder” (faterlandzkie lidy) und tranfen Bier. 

Sn einem „ferajnie* nahmen auch drei polnijche 
Schübenbrüder teil. Einer von ihnen begab fich, als 

| a Landrat Die Jiebe beendet hatte, au Diejem, reichte 
bm die Hand und dankte fir die patriotijche Rede, 

| NO ipm fehr gu Herzen gegangen jein muj. Der 
Dant seitens unjrer Arijtofraten it groß, denn b 
hoffen durch Schmeich clei dag zu erreichen, wozı 
unfvre Abgeordneten in Berlin nicht in der Lage find. 
Vielleicht werden jie uns Die Freiheit der Vereine 

| wiederbringen, welche von der Negterung durch neue 

jolche Leute 

unfernm Getvethe 

Rz und Verbote eingefchräntt find. 
| Vielleicht gibt man uns das durch 
| Polizei 

die  biejige 
im  polnijchen Gefangverein a nia 
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Bild , Moseiujzto bei Raclawice” wieder, und vielleicht 
wird man uns auch nicht polnijch zu jprechen und zu 
fingen verbieten. 

Aber leider werden wir Diejcś nicht erleben, und 
die Herren Wrijtofraten werden fir ihre Schmeichelei 
fein entjprechenbeś Amt erhalten, im Gegenteil, man 
wird euch noch mehr boyfottieren und Bufenjreunde 
neben eure Gejchäftsläden feßen. 

oor Herren Mriftofraten, jeid nicht träge im 
Fühlen, ftellt euch auf Die Seite der Nation, Schulter 
an Schulter, juchet die Vereine auf, haltet verichiedene 
Anfprachen und Lehren unter den eurigen und Die 
Nation wird euch eine bejjere Exiftenz bieten. 

Die Negierung verbietet fogar dem  Kiejigen 
,Sotol” friedlichen Tang, ohne Frauen, denn fie 
befürchtet, daß der ,Sofol” zugleich mit den Damen 
einen Aufitand anftijter fiunte. Der „Sofol” fchreitet 
mit freier Stirn vorwärts und vereinigt fich in einem 
Gedanken, er paßt nach allen Seiten auf, 
em Schäflein in dem Gejtriippe der Hafatijten verloren 
gehe. Der „Sofol” hat fein Meft und wehe dem, 
Der Diejeś Net vernichten möchte. 

Dort ift ein Biel, ein Gedanke, doch die andern 
Denfen nicht daran, und bejonders Die jungen Maufz 
leute und Handwerker, die auf Seitenwegen jchleichen 
und die Zeit und das Geld in Rejtaurationen von 
Hafatiften vergeuden und dort Die ganzen Nächte ver- 
weilen, zuweilen auch bis früh. 

Sünglmge, jtrebet dem CSofolvereine zu, dann 
werdet ihr erfennen, was Eintracht bedeutet und euer | 
Verftand wird fich erleuchten. 

ou Eintracht und Gemeinjchaft bejieqt „japan 
einen fürchterlichen Yömwen; fo wird auch der „Sofol”, 
in Cinigfeit jtarf, jiegen und jeinem Feinde die Stirn 
bieten. 

Aus Ju. 27 des Lech (Gnejen) 

vom 2. Februar 1905: 

Breujijche Badaqogif. 
Am Tage der legten deutschen Feitlichkeit fanden 

in allen höheren Lehranjtalten feierliche Akte verbunden 
mit Gejängen und Deflamationen jtatt. Dieje Fetern 

damit nicht | 

jolfen bet der Jugend Anhänglichfeit an das deutiche | 
Baterland bewirken, ihren Herzen und Gebhirnen Ber: 
götterung der Macht einflößen, fie zur Demiitigung 
vor der Behörde und Macht anregen. Die polnischen 
Kinder beteiligen fich bei Diejen Feftlichfeiten an Den 
Deflamationen, die Auswahl der Gedichte it natürlich 
Sache Der Schulleiter. Br einer Unterricytsanftalt 
der Stadt Gnejen wurde die Rolle eines Deflamators 
einem polnischen Kinde übertragen, für welches man 
ein Gedicht auserjehen hatte, das gerade fein Zeugnis 
von der Höhe der preußifchen Pädagogik ablegt. In 
Diejem Gedichte, welches fich weder Durch 
bejpnderż guten Inhalt, noch Durch tiefe Gedanten 

einen | 

auszeichnet, chließlich auch nicht durch gewählte Aug= | 
Driide, wird das Kind daran erinnert, al3 Deutjches 
Rind ftets treu und wahrheitsliebend zu je. „Du 
bift cin deutfches Kind,” jagt da der Dichter, „dente 
deshalb daran, ftets und überall die Wahrheit zu 
Iprechen, wandle den geraden Weg, halte, was du 
beriprochen, möge Umwahrheit deine Lippen nicht 
beflecen, deutjches Kind“ ujw. Bum Vorteile der 
wetter der Schule nehmen wir an, daj das Gedicht 
detlamiert werden mußte, denn jo jchreibt e3 das 
Jtgiement oder die Berfigung von oben Herab vor, 

4, | , N e ‚ ce te mates | 

und DAB die Reihe gum Deklamieren auf ein polnijcheś | 
Kind fiel. 
vielleicht feine techenichajt darüber gegeben und fich 
nicht vergegenwirtigt, ob cin deutjches oder polnifches | umfafjen! 

Der Lehrer oder Die Lehrerin haben fich | 

Kind ein Gedicht Diejes Inhalts auffagen wird. 
Wenn wir jedoch die Sache auch bon der mildeiten 
Seite beurteilen würden, jo bleibt doch ftets die Wahl 
eines polnischen Sindes zum Auffagen eines Gedichtes 
jolchen Inhalts eine unverzeihliche Sünde, begangen 
an den Grundjäben Des Unterrichts und der Erziehung 
der Jugend. Gu ein und demjelben Gedichte, in 
weichen Dem Siinde jegliche Wnmwahrheit  berefelt 
werden joll, wird ihm etwas in den Mund gelegt, 
was der Wahrheit widerfpricht, denn das Kind jagt 
von fich, daß eS Deutch fet, indejjen aber weiß es 
recht gut, daß cS zu Haufe polnijch jprich, daß Der 
Vater, die Mutter, die Brüder und Schweitern und 
Die gejamte Umgebung polnisch find und daß ihm nur 
anbefohlen wird, zu jagen, daß cS Deutjch jet um 
Dap eS in Wirklichkeit nicht Der Fall it. Weder 
Weftalozzi noch Comenius, noch ein anderer recht 
ichaffener Deuticher Badagqoge, wenngleich er auch dev 
eifrigfte Patriot wäre, fann e$ gut heißen, Daf 
polnische Kinder Gedichte aujjagen, Die ihren deut}chen 
Batriotismms Dartun, Denn Dadurch wird dem Herzen 
des Stindes das Gift der Heuchelet eingeflößt. Lnjere 
Heit it nicht Danach angetan, um Charaktere zu bilden; 
um jo mehr jollte die Schule die Jugend vor aller 
Heuchelet bewahren und fie nur zur Wahrheit wud 
zum Lichte Führen. 

Wir bedauern unjere Kinder, daß jie nicht nut 
fein Wort polnych in der Schule Hiren, joudern Dag 
jie noch Empfindung heucheln mitjjen, die jie in ihren 
Herzen gar nicht haben. Von folchen Praftifen wird 
Die Deutjche Nation feine Vorteile haben! Denn auch 
Die Deutjche Jugend wird mit der Beit von Diejem 
amtlichen, offiziell gebotenen Batrtotismus itberfättigt, 
und das -fortwährende Wredigen von der Größe 
Deutjchlands, das unaujpórliche gejchmacdloje Sich- 
aufblähen in Hochmut gegenüber anderen Nationen, 
das ewige Heben auf das im Jahre 1870 überwältigte 
Frankreich Kann felbjt auf Die deutjche Jugend feinen 
guten Einfluß ausüben, e$ zeugt nur bon der Armut 
der Gedanken. 

mar ann ac I rare 

Aus Nr. 2 deg Sokol (PBojen) 

bom Februar 1905: 

E3 find Neformen nötig, ES naht der Tag der 
Delegierten-Berfammlung. (Sin aufmerkfamer Lefer, der 
fich die Bedeutung der bereits gejtellten Anträge Der 
Vereine und Gane überlegt, wird bemerken, daß man 
von vielen Seiten zu fordern beginnt, nämlich: 

a) Die Vereinfachung der Delegierten = Ber- 
jammlungen, 

b) die Dezentralijatiton in Der Arbeit des Ber- 
bandsvoritandes und 

c) eine grumdfäßliche Neform 
Sofoltums. 

Indem wir bei der eriten Angelegenheit beginnen, 
mitffen wir zugeben, daß Die Forderungen der Vereine 
in Dev Fremde, namentlich der Gaue VU, IX und X 
begründet find. Man fann nicht verlangen, dag all- 
jährlih 40 Delegierte aus der Nheingegend nach 
PBojen fommen sollen; Dieje aber fich jelbjt zu iiber= 
lajjen bedeutet das Sofoltum jchwächen, den Getjt 
der Einigkeit, der Stärke und Solidarität töten. Weil 
aber von anderer Seite Anträge geftellt worden find, 
auch den Gauen IV, V und VI eine Erleichterung in 
Derjelben Materie zu teil werden zu fafjen, jo gehört 
eż fich, Üder Die bisherige Art der Abhaltung Det 
Delegierten-VBerfammlungen nachzudenken; es joll cine 
Anderung fiir 6 Gaue (es gibt ihrer 10) erfolgen, 
möge doch Die neue Reform jehon famtliche Gaue 

Bisher entfandte ein jeder Verein einen 

der Biele des 



Delegierten pro 100 Mitglieder. Wach der im Ber | 4 
EDT eingeholten Information mit bien zu der | 
Delegierten - Gerjammlung von 128 Wercinen ctwa | 
140 Delegierte erjcheinen. Bisher haben wir ein voll 
zähliges Erjcheinen der Delegierten nie fennen gelernt. 
Die Zahl der Verfammlungsteilnehmer, denen das 
Recht zum Debatticren und zum Wbftimmen zusteht, 0 or 

ichuoantte gewöhnlich zwijchen 30—50. YAngefichts 
dejjen wird e8 am ziwecdmókigjten fein, die Gagungen | 
zu Ändern und cine Reform in dem Sinne einzuführen, 
Daj; bie Delegierten nicht Die Vereine, fondern Die | 
Gaue entjenden jollen, und zwar im Berhältnis zu 
der Anzahl der Mitglieder. Nimmt man zum Beijpiel 
die Zahl von 200 Mitgliedern als Norm an, fo hätten 
au entjenden:. Der Gau I 2 Delegierte, 15, ER 2, 
Vee Vo Vie VII3, VIE 3,08 3) ind X 3 De 
legierte, und Die Anzahl Der Delegierten würde in Bue 
funft etwa 30 betragen. Die Gane miigten natürlich 
auch cinmal im Sabre, im Monat Alec eine 
Goran ihrer Delegierten abhalten, wozu cin 
jeder Werein auf 100 Mitglieder einen Delegierten au 
entfenden hätte, welcher nicht immer der Borjigende, | 
der Turuwart, oder cin Mitglied des BVBorftandes zu 
jein brauchte. Eine Solche alljährliche VBerfammlung 
der Gau-Delegierten, welche mit Nüchicht auf die | 
demofratijchen Grundfäge des Gofoltums notwendig 
ijt, würde im Monat Dezember die Wahl der Verbands 
Delegierten vornehmen und diejen Inftruftionen und 
Informationen erteilen. Vollitändig unabhängig von 
der Berjammlung der Gan = Delegierten müßten in | 
Zukunft die Berjammlungen der Borfigenden und 
Turnwarte (in den Monaten, September und März) 
{tattfinden, jchon wegen der Erweiterung der Befugniffe | 
der Öauvorftände, wie ich jolche in Dem. oben ange: | 
führten Punkte b) im Sinne Habe. Heute wijjen die 
Gauvorjtinde fait garnichts ‚davon, was in den Der 
einen vorgeht, weil die Korreipondenz mit dem Wer 
bande Direft ohne Wermittelung de3 Gauvorfigenden 
bezw. Turmvartes ftattfindet. 

Das ging an, al8 e3 wenig Vereine gab, Die 
gelegentlichen Berfammlungen und gegenfeitigen Bejuche 
aber öfter stattfanden al jebt. 

Wir miijjen die Wahrheit jagen, daß e3 in den 
Gauen und in den Vereinen nicht eher beffer wird, 
bis Die Gauvorjtinde feine Behörde auf dem Papier, | 
jondern eine wirffihe Behörde fein werden. Ein 
Drittel bezw. ein Fünftel der Leute im Gauvorjtande | 
wird zur Leitung der 12 bis 15 Vereine, die Die 
Gaue durchfehnitttich zählen, genügen. Der Verbands- | 
vorstand winde algdann in Zukunft nur reine Ver- 
bandsangelegenheiten erledigen: Beihilfen zu Gerät: 
Ichaften, Streichung von Beiträgen, Ausführung Der | 
Beichlüffe Der VBerbandsdelegierten, Streitigfeiten ujw. 
Sn anderen Angelegenheiten müßten Die VBereine fich 
an Den Gauborjigenden wenden. Die Entwieelung, 
Stirfing des Gofoltums fann nur damit einen Ge: 
wiun erzielen, und Die Beamten des Berbandsporjtundes 
fónnten mehr Zeit den wichtigeren Aufgaben widmen, 
anjtatt geitraubende und mechanische Informations» und 
Organijations-Wngelegenheiter zu erledigen. 

Ziele des Sofoltums Wir miijjen uns auch Die 
überlegen, 

Während des Sofoltages kündigte der Borfigende 
offiziell an, bag die bisherigen Ziele: das Turnen und 
die Gejel (igfeit uns nicht gemügen, Wenn wir auch 
für die Verwirklichung des erjten Teiles nnjerer Lojung: 
„in gejundem Leibe — ein gejunder Geift“, genug 
taten, jo haben wir jedenjalls für den Geijt zu wenig, 
entfchieden zu ‚wenig, getan. Ob wir Vereine jein 
werden oder nicht, Die auf den jozialen Organismus | 
eimirfen, jo wird Die Polizei dennoch auf Befehl aus | 

| Pa „Auf jede Borlejung oder 

| erlitten. 

Berlin uns immer als politijche Vereine anjefen, und fie 
tut Dies jchon jeit einigen Sabhren. 

Angefichts Dejjen, miiffen wir die Lage durchaus 
gehörig ausnüsen. Wir miijjen Nurje der polnijchen 
Gejchichte und Literatur einführen und in jeder Ber= 
jammlung wenigjtens eine halbe Stunde „für den Geift” 

jeden Vortrag muj eine 
Diefujfion folgen. Wir miüffen 2 die Bej jehretbung unferes 
Vaterlandes fermen lernen. Wir mitjjen weiter unjere 
eigenen Kinder oder Gejchwijter polnijch jchreiben und 
lejen lehren und — für fie unentgeltliche Bibliothefen 

| oo. 
Einen Teil unferer Einnahmen mijjet wir für 

Nibelm, Satechismen, Die yofrifche Gejchichte und 
polnische Zeitfchriften opfern. CS wäre angebracht, 
uns über unjere politischen, namentlich die Wabhlrechte 
zu belehren und an Öffentlichen Angelegenheiten eifrig 
teil zu nehmen. 

Hu wenig oder fajt garnichts taten unjere Vereine 
auf den fo Dantbaren und reichen Felde. Ohne dem 
Turnen, welches eine Quelle der Gejundheit und der 
Stärke ijt, nahe zu treten, miijjen wir jehen, dah es 
nicht unjere Gemüter und Herzen abftumpfe. 

Mögen die Delegierten dieje berührten Angel legenz 
heiten überlegen, denn zweifellos werden jolche in Form 
von Anträgen im der März-VBerfammlung auf Die 
Tagesordnung gejebt werden. Heute jchon müffen wir 
liber Dieje Reformen diskutieren und Delegierte wählen, 
weil Die diesjährige Delegierten-Berfammlung fiir das 
ganze Sofoltum unermepliche Bedeutung haben wird. 

Aus Nr. 27 der Gazeta Polska (often) 

bom 4. Februar 1905: 

Koften, 3. Februar 1905. 

Unjer „Spfol” hat gej ftern einen jchweren Berlujt 
Vor Schluß der Berjammiung erflirte Manz 

fionar Dyfier, daß er fein Amt als Vorfigender nieder- 
lege und gleichzeitig aus dem Vereine ausjcheide. Das 
war fiir alle Kameraden ein unverhoffter Schlag, fie 
befundeten aus diefem Grunde ihr herzliches Bedauern 
und verficherten dem ausfcheidenden Kameraden und 
Vereinsvorjigenden ihre umvandelbare Liebe und Sym- 
pathie. Wir müfjen befennen, daß auch unjere Feder 

mit Gewalt Worte des BedauernS und der Mage 
zurückhält. Im Anbetracht Dejjen jedoch, dak jedes 
wärmere Wort der Sympathie und A Bine für 
den ehriviirdigen Geiftlichen bei den „Hohen Behörden“ 

in die Go [bwage fällt und daj eg nicht uns, fondern 
ifm in Dem Regifter Der „nicht begangenen Schulden“ 

| angerechnet wird, begnügen, wir ung mit der porjtependen 
furzen Mitteilung in der Überzeugung, daß die Freunde 
und Bekannten des ebuwiirdigen Pfarrers fic) alles 
übrige in ihrem Herzen jelbjt jagen werden. 

Aus Nr. 29 de3 Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 5. Februar 1905: 

Die qeijtliche Behirde in Bojen befahl dem 
Manfionar Dyfier in Koften den Vorfig im dortigen 
„Solol*- Verein niederzulegen, jowie überhaupt aus 
diejem Verein auszujcheiden. 

Daraus ijt zu erjehen, dak eine Denungiation Des 
Pojener Tageblattes Hinreicht, um der bürgerlichen 
Tätigkeit eines polnischen Pfarrers Einhalt zu tun. 

Schöne Berhóltnijje! 
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Aus Xr. 28 des Lech (Gnejen) 

vom 4. Februar 1905: 

„jm März tritt der Brovinzial-Landtag des Grof- 
herzogtums PBojen zujanunen. ES ijt das der einzige 
Brovingial-Landtag, der feine Sibungen unter Aus- 
ichluß Der Öffentlichkeit abhält. Diefe Tatjache ift 
wenig befannt. Alle übrigen BrovinzialsLandtage der 
ganzen preußischen Monarchie halten ihre Sigungen 
öffentlich ab, D. h. der Zutritt zum Sibungsjaale ijt 
dem PBublifum, den Beitungsreportern ujw. geftattet, 
nur der Landtag unjeres Großherzogtums macht eine 
Ausnahme; m die Zeitungen gelangt über feine Sigungen 
mur das, was ihnen die Abgeordneten oder das Bureau 
deg Oberprójidenten amtlich mitteilen. Die Brovinzial- 
Landtags-Wbgeordneten find durch das Geheimnis 
nicht gebunden, c8 fteht ihnen das Jiechł zu, über den 
Berlauf der Sigungen die ausführlichiten Mitteilungen 
zu machen. Wir bitten die polnischen Mitglieder des 
Landtages, bei Der Ctatsberatung in Sachen Der 
Awanąśerziejung der fatholijchen Knaben in Schubin 
das Wort zu ergreifen und nachzuforschen, ob e8 wahr 
ijt, was der verjtorbene ehemalige Brovinztal-Landtags- 
Abgeordnete Adalbert Lubinsti aus Stiontjchin behauptet 
Hat, daß man Diejen Knaben verbiete, miteinander 
polnisch zu jprechen und daß jie jelbjt nicht polnijch 
beten dürften. Dieje Anftalt wird aus Provingialfonds 
unterhalten, die Abgeordneten des Provingial-Landtages 
haben daher das Necht und die Pflicht, im alle der 
Aufficht des Landtages unterftehenden Angelegenheiten 
Einblick zu tun. 

Wir bitten auch den Brovinzial-Landtag, fich um 
einen polmijchen Arzt für die Irrenanftalt in Dzietanta 
zu bemühen. Dafelbit gibt es wicht einen einzigen 
polnijchen Arzt, welcher die unglücklichen Sranfen, die 
nur polnisch jprechen, behandeln könnte. 

Die Sorge um die Propinzialanftalten it eine 
bei weiten wichtigere Sache alS das Feftejjen, welches 
der Yandtag gelegentlich der Grunditeinlegung für das 
neue Satjerichlog im Bojen veranjtalten joll. Wir 
hören, daß die polnichen Brovingial = Yandtags- 
Abgeordneten dic Einladungen zu Diefem zjejtejjen 
bereits erhalten haben und daß manche von ihnen des 
„Anftands“ wegen jich zu diejem Feitmahle anjchiden. 
Vielleicht möchte der Dziennif Poznansfi Dieje Herren 
darüber belehren, was ihnen zu tun gebührt. Die 
Abgeordneten des BWrovingialeLandtages find Die 
„elementare Strajt” des Diennif. 

Aus Nr. 27 des Lech (Gnejen) 

vom 2. Februar 1905: 

Lubowo-Hauland. 

Der Landrat des Kreifes Gnejen, Dr. Dionyfius, 
bat die Wahl des Herren Goncaynsfi zum Ort3fdjulzen 
nicht bejtätigt. Im Schreiben vom 18. Januar machte 
er ifm davon Mitteilung und benachrichtigte ihn gleich- 
zeitig, daß der Sreisausjchuß fic) in feiner Sthung 
vom 12. Januar damit einverjtanden erklärt babe. 
Vorher wurde Herr Gonczynsfi vom Dijtriftsfommijjar, 
Derm Neuß, vorgeladen; Diejer lich ihn das Kreis 
blatt fejen ujw. Das Eramen ift augenichein(ich un- 
günftig ausgefallen. Der Landrat beruft ich in feinem 
Schreiben auf den § 84 der Landgemeindeordnung. 
Wen wünfchen 
sum Schulzen aż in Lubowo-Hauland, dem 
poriedensort 2“ 

heutigen 

Herr Frib, Proteftant und Deutjcher, war über | 
20 Sabre lang Schulze — die Gemeinde war mit ihm 
zufrieden — obgleich er vielleicht weniger Schulfennt= 
nijje befaß als Herr Goncsynsfi. Den Hatatiften 

fic) Der Kommifjarius und Landrat | 

gefiel er Lediglich deshalb nicht, weil ev feine „Wut 
Den Polen gegenüber befundete“, weil er im Gegenteil 

| mit den Polen im Einvernehmen lebte und im Sommer 
vorigen Sabres gelegentlich) eines gemeinfchaftlichen 
Bergnügens in jeiner Nede feiner Freude darüber 
Ausoruc gab, dak jich die Deutjchen mit den Polen 
gemeinjam vergnügten. Dadurch fiel er bei den Hafatijten 
in Ungnade. Sebt tft Gonczynafi auch nicht gut. 

Weil Jaqodzinsfi feine Wirtjchaft Dem Sohne ver- 
jchreibt, der Wirt Szrama fich im vorgerückten Alter 
befindet, bleibt nur noch Plucinsfi übrig — und der 
muj jegt zum Schulzen gewählt werden. Bluctnsti 
ijt Mitglied des Schulvorjtandes der fatfolijchen Schule 
in Lubowo. Vielleicht erhält er die Beitätigung des 
Landrat Dionylius. 

Der § 84 der Landgemeindeordnung lautet: (C8 
folgt der Wortlaut). 

Wirte in Lubowo-Hauland, jo wählet denn jebt 
den Wirt Plucinsfi zum Schulzen!! In feinem 
Schreiben unterlieg eg der Herr Landrat, den Grund 
anzugeben, weshalb er den Gonczynśfi nicht bejtätigte! ! 

Dr. Dionyfius ijt verhältnismäßig jung Landrat 
unjeres Streijes geworden. Sein Obeim ijt der preußijche 
Unterrichtsminijter Dr. Studt in Berlin. ©. 

Aus Nr. 22 deg Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 27. sjanuar 1905: 

Mogilno. 

Ein gewijjer fiejiger Arbeiter, ein Deutjcher, 
fernte ein gewijjes Dienftmädchen, eine Deutjche, 
fennen. Weil die Berlobte aus dem Königreiche Polen 
ftammte, begab fich das junge Baar über die Grenze, 
um Die zur Vrauung erforderlichen Papiere zu be: 
Ichaffen. Raum hatten fie die Stadt Sompolno 
betreten, da wurde der Bräutigam von den Mujjen 
auch Schon fejtgenomimnen, fie hielten ihn für einen 
rujjijchen Untertan, obgleich) er durch ein Schriftitüct 
jeine preufijche Staatsangehörigfeit nachzuweijen ver- 
mochte. Als der Gegriffene Sich zur Wehre jebte, 
wurde er dermaßen zugerichtet, daß das Blut |prigte, 
man padte if darauf mit anderen Soldaten, Die für 
den rujjtjchen Stampfplag beftimmt waren, auf einen 
Wagen. Und jo fuhr denn der Deutjche in den rujjie 
jchen Rrieg. Seiner Braut jagten Die Soldaten, jie 
möchte ihnen mehrere folcher bringen. 

Aug Nr. 22 deg Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 27. Januar 1905: 

Dag Dorf Brocyn bei Gembig ijt unter deutjche 
aus Rupland ftanumenbe Wnjiedler parzeliiert. Drei 
pamilien aus diefem Dorfe find nach Rupland gereift, 
um an einer Hochzeitsfeier teilzunehmen. Al fie fich 
Dajelbjt vergnügten, wurde das Haus umitellt, die 
Kolonisten wurden Herausqeholt, alS Dejerteure bez 
trachtet und nach dem ruffijehen Kampfplage gejchiekt. 
Shre Parzellen werden fie wohl nicht mehr zu jehen 
befonmen. 

Aus Nr. 29 der Gazeta Polska (often) 

vom 7. Yebruar 1905: 

Ko jten. 

Ein preugijcher Beamter fann in einem Sofol- 
Verein nicht fpielen. Cinen jolchen Befehl erhielt der 
Dirigent der hier aus einigen Mufifern bejtehenden



Kapelle, Herr M, bon feiner vorgejegten Behörde. 
Es wurde ihm fogar gedroht, bag ev, wenn er etwa | 
Mitglied des Sofolvereins jein follte, jofort fein Brot 
verlieren wiirde. Befanntlih it Herr Witfowsti bereits 
jeit 23 Jahren beim hiefigen Amtsgericht befchaftigt. 

Vergleichen wir damit einmal die galizijchen Ver 
hältnifje — Der dortige Sofol beiteht zum größten 
Teile aus Staatsbeamten — und wir werden ein Bild 
davon bekommen, wie hoch die preußiiche Regierung 
die bürgerliche Freiheit in ihrem Staate jchätt. 

Aus Nr. 29 des Dziennik. I 

vom 5. Februar 1905: 

Slawijche Bitte, 

fie der Welt ihren 
Willen auf, 

Meächtig, jtolz, hochmütig durch dieje ihre Größe. 
Und heut, Bee durch Den Born Deiner 

Deajejtät, | 
Lernt fie erfen Br daß dir gegenüber alles eitel it. | 

(Gemeint ift Rußland. Der Überjeger.) | 
D Gott! Wie Fair bift du! Wie unermeßlich 
Sit deine Macht, sy Wucht deiner Allmacht! 
Du erniedrigjt den, der a die Höhe jtrebt, 
Du wecjt von den Kolen 5 Nationen, oder du verwandelft 

Throne in Staub. 
Heut jedoch flehe ich zu dit, möge dein Erbarmen 
Dieje Weltmacht vom Abgrunde zurichalten, 
Nette fie, vette fie vom Werderben, du unser 

allmächtiger Herr, 
bedriicften Nation | 
perbritdere. | 

och bin eine Bolin md mit echt rühme ich mich | 
diejes Namens. | 

Sch fiebe alles, was unjer iit, herzlich, | 
ad ich flefe Dich mt, vette, Herr, bas jlawijche Land! 
Bereinige unjer gemeinjames Gejchid unter deine 

Borjehung. 

Ada. 

°oznanski (Boien) | 

Bor nicht langer Beit drängte 

Und gib, Dag fie fich mit der | 

Ans Weitpreuien. | 

Aus Mr. 16 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

vom 7. Februar 1905: 

stamionfa, den 3. Santar 1905. 
„ch mache befaunt, daß am 10. Dezember v. Z. | 

hier eine Bolfsbibliothet en ludowa) für | 
„Sa und Maka gegründet wurde Wer |, 
der Bolfsbibliothef als $ Mitglied beitreten will, melde | 
fich bei mir. 

Michael Czersti, Sohann Znaniecki, 
Bibliothekar. Stajfierer. 

Aus Nr. 15 der Gazeta Grudziądzka (Graudens) 

vom 4. Februar 1905: | 

den 27. Sanuar 1905. | Marienwerder, | 

Den geehrten Landslerten von 
und Umgegend teile ich mit, daß 
Voltsbibliothet 
fojtenlos Sicher verlei he. 

Dtarienwerder 
fich bei mir eine 

befindet, aus Der ich jeden Tag | 
Geehrie Landsleute, gehet | 

aljo eifrig an die Leftiive von Büchern heran, die uns 
jehr belehren und uns in geiftiger, wie fjozialer Ber | 

| ziehung zum Nuben gereichen. 

— {99 — 

Shr wigt jehr gut, im 
welcher Lage wir uns in der Parochie Marienwerder 
befinden, ky: wende mich daher noch einmal an euch 
mit Der Bitte: Lejet viel, denn nur Bildung und 
Arbeit bereichern das Bolt! 

E3 grüßt 
Grudziondsfa 

freundlich alle Lefer der Gazeta 

Sranz Witfowfi, 

Bibliothekar 
Marienau Ja. 17 bet Marienwerder. 

Mus Nr. 17 deg Pielgrzym (Belpin) re) O, 

vom 9. Februar 1905: 

Sfarlin. 

Sumer häufiger left, mat in den Blättern, daß 
| auch Kleinere Wirte, nach einer guten Bezahlung gierig, 

ihr väterliches Erbe an er veräußern. 
Bei uns im Dorje Sfarlin gehören fajt alle zu Den 
unfrigen, außer dem Lehrer und FFöriter. 

Unjer Wirt Malicht, der jon erwachjene Kinder 
hat, verfarfte jeine {chine Wirtfchaft at einen Deutfchen, 
und zwar tat er dies, ohne e$ nötig zu haben. Debt 
fängt er an, fich zu emfchnibigen, daß er jeine Wirt- 
jchajł jeiner Bermógenśverhaltnijje halber verkaufen 
mußte, Dem iff aber nicht jo. We. befand fich in einer 
Lage, daß er anders hätte handeln fónnen, wenn er 
nur gewollt hätte. Wenn jolche Schmälerer väter- 
lichen Bodens nur einen Funken Waterlandśliebe 
haben, werden jie ficherlich bis zum Tode fein ee 
Gewijjen haben. — Schlimm, jehr (chlimm geht es gi 

ere, 

Aus Nr. 17 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 9. Februar 1905: 

Shmielnn. 

Herr Rudolf Lebinsti erwarb von feinem Oheim 
das Gut Borzejtwoerhiitte im Streife Karthaus. Dies 
ijt das größte im polmijcher Hand fich befindliche 
Vorwerk Kajehubiens, es umfaßt nämlich 2700 Morgen. 

Süd auf! 

Aus Nr. 16 des Pielgrzym (Belplin) 

vom 7. Februar 1905: 

Eine große Revijivon 

nahm in der Buchhandlung des Pielgrzym der Bolizei- 
fommifjar Herr Maurad) aus Danzig in Begleitung 

| des Gemeimdevorjtehers und eines Polizijten bor. Sie 
juchten den preußifchen Staat gefährdende Bücher, aber nach 
Diejer Richtung Hin blieben die Nachforjehungen erfolglos. 

Mit leeren Händen gingen jedoch die Sicherheits- 
wächter nicht aus, denn jie nahmen 61 gefährliche 
Anfichtstarten mit, darunter Stopien allegorijcher Bilder 

| Des Stünftlers Wolsti, die mit Werjen der befannten 
| Hymne „Gott der du Bolen” (Boże, coś Polskę) 
verjefen waren, und verfchiedene Karten mit Dare 
tellungen von Dd. i. polnifchen Turner. 
dn den Mugen der Deutjchen follen diefe Sofols die 
zufünftige polnijche Garde fein, mit der Die Feinde 
des polnischen Volkes angeblich viele Unannehmlich- 
feiten haben werden. © bieje Sofols, dieje Sofol8 
find ele Art gefährliche Vögel, wem der jchiwarze 
Adler por ihnen eine jolche Angit haben muß! 



| 

einer s$iliale Des Oftmarfenvercins ab. 
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Aber Scherz beijeite, denn die ganze Sache ift zu 
wichtig. 

Sshr jeht, liebe Lejer, mit welchen Schwierigfeiten 
jowohl die Buchhandlung, als auch der Pielgrzym | 
auf Schritt und Tritt kämpfen müfjen! Im Diejen | 
jchweren Zeiten vergejjet umjer nicht, jondern bemühet | 
euch umjo eifriger wenigitens um das eine, dag fich : 
der Pielgrzym immer mehr ausbreite. — 

herzlich. 
| uns gut gehen und dag lie jamt ion tem Meanme, der 
| Bei uns allgemeine Achtung genießt 
| wird, 

| er weiht nach sträften 1 

Wir Hoffen auch, dag ify thier unter 

glitctlich fein 

Dazu fann auch die polnijche Bebólfering aus 
Sf, und Umgegeı w beitvauen, und zivar. in der 
Weije, daf fie das Gejchaft des Herrn Regmer redlich 
unterjtitgen iwiyd. Das verdtent er auch voll und 
ganz, denn ev tritt frei und offen als Bole auf, und 

unjerer Sache jeine Diente, 
| obgleich thim Daraus nicht wenige Unannehmlichkeiten 

Aus Mr. 13 der Gazeta Grudziądzka (Grauden3) 

tom 31. Yanuar 1905: 

Sturz, Den 21. 1. 05. 

Seitern, am Sonnabend, hielten hier Die Deut- 
jchen aus dev Stadt und Umgegend im Saale des | 
Herrn Stengel eine Verfammiung aivecks Grimdung | 

Davi ibe | 
mithte jich Hauptjdeglich Der Gymnafiallehrer Herr 
Sijenbad aus Pr.-Stargard. Diejer hielt aud cine 
Rede voll B VBorivürfen gegen die Polen, die fin das 
Deutihtum fogujagen  jehredlich gefährlich feier 
Herr Schubert aus Wilhelmsivalde affompagnierte 
ibm nun und jchließlich wurde fener Verein in dem 
polnijhen Surg gegeiindet, in Sins, wo die deut- 
jhen Staujleute und Gewerbetreibenden, wie dies 
mance von ihnen einräumten, ohne Unteritiigung | 
jeitens der polnijchen Bevslferunq micht erijtieren | 
fónnten. 

Was jagen wir Polen Hierzu? Wir jollten jetst 
alle erivachen und um jo eifriger die eigene Whindhr | 
in Die Hand nehmen. Unjeve Bflicht it es, Deito | 
treuer Die Lojung: „Der Seine zum Seinen“ zu be- 
folgen, jofern eS fic) um den Anlauf und um die 
Bejtellung bon Waren Handelt. Ferner follten wir 
ung um jo enger in der unś unumgäanglichen Ein- 
trachi vereinigen und unś im umferen BolfSpevein 
zufammenjchließen. Diejer fat jede jdjwere Zeiten 
dDurehgemacht, Daler jollte jeßt jedem echten Bolen 
aus Sfury und Umgeaend um jo mehr daran ge- 
legen: fein, daß dev Verein fich mächtig entfalte und 
erbliihe. Miś jegt war auf unjerer Seite eine qrofe 
taselnśiverte Saumieligfeit. Wiele von uns waren 
dem Volfäereim überhaupt nicht beigetveten, wäh- 
rend eine anjegnlihe Aahl von Mitgliedern jelbjt 
Die einjachiten * PL tem nicht erfüllte, fo dak 3. 8. 
in der lebten N Verjammlung 17 Mitglieder ausge- 
jcglojfen twerden mußten, da fie nicht. einmal das 
Eintrittsgeld bezahlt hatten. 

Möchten die nächte und alle folgenden Ber- 
Sammlungen beffer ausfallen! Möchte dem Bolfs- 
vereim nicht nur eine bedeutende Zahl never wirtlich 
guter Mitglieder, jondern möchte fich uns jchließlich 
auch unjere Intelligenz und el itlichteit nähern, 
um dent Verein Geizujtefen, wie es Tich gebührt. 

Koctewiak | 

Aus Nr. 14 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 

bom 2. edbruar 1905: 

Sfurz, dem 80. Sanıar. 
Gejfern, am Sonntag Mbend, traf Hier — in | 

Begleitung ihver Muther. — ausGraudens, mithin. aus 
dem Sig unferer lieben Gazeta Grndztondzia, Frau 
Salomea Reamer cin, foun feit wy or Woche Frau | 
des hiefigen Kaufmanns. en Ladislanś Reymer, | 
Cin Kreis bon (Freunden und Nunden des Heren 

Reamer Gegrligte die junge, neue Świe jet 

| und Berlujte edwachjen find. 

| wide ihm deshalb entzogen, 
| unjerem WBolfsperein zu Berfanmlungszmeden alb- 

| entae 

Geningt eg Doch daran 
zu erinnern, dag früher in feinem Nofale Ge richi3- 

| termine, umd givar monatlich dutch mrehrere. Tage 
Hindurd, | jowie Holzmärtte jtattfanden. Dies alles 

iweil ex jeinen Saal 

ivai, und gwar trat er biervon trog dev Yurede von 
engejeßter Seite nicht zuwiid. 

Wir jolfen Daher Ddejjen gedenken und ihn 
umtere Anerkennung in der Weile bezeugen, daß wit, 
inte ich oben jagte, daS Gejchäft des Geren Neymer 

- umd hiermit ; zugleich auch unjer polnifehes Sjntet= 
cjie — eifrig Fowern werde 

Ans Dberjchlejien, 

Aus Nr. 4 

vom. £2. Sanuar 1905: 

Polen lebt — es ift noch nicht gejtorben! 

Wenn unjere Feinde bon uns die Verfeugnung 
unjerer Sprache und Nationalität Fordern, operieren 
ite aedwölhnlich mit der qelaufigew Redensaut, daß 
unjev in drei Teile zerrifienes Vaterland Polen auf 
achört Habe zu exiitieren, daj wir ung der beftehen- 
den Ordnung dex Dinge anpatfen und ung mit den= 

jenigen Nationen verjchntelzen miikten, die unifer 
Land anneftiert hatten, 

Dieje Forderungen werben uns nicht nuv von 

preurgijch=beutjcher, Tondern auch won vulitiher Seite 

aufgeitellt, und Diejenigen, welche den Mut haben, 
bon unś die Berleugnuna unjerer eigenen Mutter, 
unjeveśj Vaterlandes, au fordern, ind vollfommen 
dabon überzeugt, Nie hatten Dadurch, dak fie un8 am 
unjere Bugdhdriafeit zum Staate evinnerten, gleich- 
zeitig auch die Hinfalliafeit uniever ' owiana. 
unfere Soonderitellung und Sprache zu erhalten, zur 
Geniiqe bewiejen. > 

Trokdem aber ijt unjec Vaterland nicht ae 
itodben, und wit werden nicht aufhören, c$ zu ver- 
ehren und au lieben, während die wenigen auf der 
arte verzeichneten Striche nur die polinjchen, mie 
mals aber die jprachlichen und nationalen Grenzen 

der Gwiazda (Beuthen D.:©.) 

| bedeuten. 

Das iit eine Tatjache, welche unfere /Sujen- 
freunde” Diesjeits und jenjeitS Der Brosna febier in 
Wut berjebt. Und dieje Tabjache it nicht etwa etwas 
Bejonderes, fonder jie it die natlivlighe Folge eines 
erbrechens, das an unjerem armen Vaterlande ver: 
übt wurde und noch werübt wird, denn unfere ge- 
feffelte Nation Hat ihren Blick zu dem vor ihren 
Augen fic entrollenden Bilde des qemurterten Vater- 
andes erhoben, wie zu einem Heiligen, und fie ge: 
denkt mit Verehrung ihrer fritheren qlangenden 
Zeiten. 

Unjer Vaterland ijt nicht gejtowben!| Cs it 
politijch in drei Teile geteilt worden, auf welche die 



aber gu leben nicht aufgehört, und eś wird leben, 
jo lange Der [ebte Blutstvopfen in den Adern eimes 
Polen fliegen wiw. Cs lebt in Gedanfen, in der 
‘Sprache, in den Empfindungen, in den Taten, in der 
Sunft, überhaupt in allem, woran wir teil haben. 

E83 lebt ebenjo in den Hütten der Armen, 
in den Balälten, wie in den Heiligtiimern des Herrn 
und in den Hallen der Sumjt, alles vinqśumóct er: 
innert uns an eS, überall (akt Hich der Unterjchied 
awijchen unjetev polnischen und den anderen Nationen 
wahrnehmen, denn of »iesjeits oder fenfeits det 
Grenze, ob viele Meilen in die Lange oder in die 
Breite, überall jclagen bis an die politischen Grenzen 
unjered ehemaligen Baterlandes Die aleihen pol: 
nijchen Herzen, und die Brüder des einen Anteils 
find Britder dev Polen de3- anderen Landesteils. 

Sedes deutlichere Juden unjererjeits, jei eS ein 
Schmerz oder ein Wusdruc dev Verzweiflung, jei c8 
ein Ausbruch dev Freude anläßlich eines freudigen 
Ereigniffes oder anläßlich deg Sieges einen guten 
Sache an der Warthe oder Oder, pflanzt fich weithin fort 
zur Weichjel, zum Narew und zum Niemen und hallt 
in den Karpathen wieder, fiberall cin mächtiges Echo 
herdorrufend. Denn ob im Bojen’schen, in Schleften, 
in Wejtprenken, Mafurien, Srafau, Ruthenten und 
im Königreich Polen, oder in den litanijcgen Wäl- 

flingt eine einzige Sprache und fchlägt bas gleiche 

beiliges Polen. 
Keine Waffe, fein Geieh, fein Bajonett wird es 

beawingen, Feine menfähliche, noch Hollifehe Macht, 
fein Heben einer wilden Bande oder eines Freuz- | 
ritterlihen Haufens wird 8 germalmen, denn jeder | 
Pole errichtet feinem Waterlande im $etzen mäd)- 
tigere Altäre, al diejenigen find, welche von anderen 
Nationen ihren Helden bon Erz oder Marmor er: 
richtet werden. 

Die Erinnerung an das Vaterland wird niemals 
erlöfchen, und fie wird noch lange fottleśen. 

Berfellen werden die Mächte, die heute glauben, | 

drei Kaijeradler ihre Strallen gelegt haben, e8 Hat | 
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ijt dev Gejte Beweis, dak die Aubeiter jo lange unter 
| Dent Prügel der Alubeitgebet jtehen werden, Lis fic 

| denm im Deutfchen Gegenden initrde 
einer Arbeit unterziehen, bevor nicht alle Wribeiter 

[ich vom ven Sefleln derjenigen Blatter befreien wer: 

Den, welche gu Suniten Der Mubeitgeber jchreiben 
und Die Wrbetter betóren. Aim meijten exjchrafen 
die Aubeitet, als jie die Belanntmachung dex Axbeit- 
géber lajen, in welcher dieje mit Entlajjung aus det 
Arbeit drdhten, wenn die Arbeiter binnen 3 Tagen 
zu ibrev Bejchaftiqung nicht zurückehven miiuden. 
Diefe Drohung hatte den gewünjchten Erfolg; denn 
dev größte Teil der Wrbeiter nah die Wrbeit wieder 
auf. Nicht ohne traurige Folgen fin die Alubeiter 
endete jener Sitreif. So wurden 150 Aubeiter zur 
Anbeit nicht zugelajjen, und ihre Papiere wurden 
ihnen ausgefolgt. 

Statt aljo den Wrbeitern ihren Lohn aufzu- 
beffern und ihr Los gu erleichtern, rauben ihnen Die 
Arbeitgeber ihren Berdienjt. Cine folche Behand- 
lung fame man ich nur in Oberfeblejten erlauben, - 

jih niemand 

| Alufnafme fanden. 
Unjer Woś it aljo traurig, und 8 find Feine 

| Auslichten auf eine Berbejjerunq vorhanden, bevor 
ı der Arbeiter nicht organifiert fein, bevor ev nicht 
| polnijhe Blätter lejen, bevor ex ich nicht zum Zu- 
 Jammenjchluß gedrungen fühlen ti. 

dern, überall iwognt ci und diejelbe Nation, überall Brüder, zeigen twir den Wrbettgebern, dag wir 
| nicht aulaffen (werden, daß unfere Mitbriider ihres 

polnijche Herz — überall lebt unfer Vateriand, uniet | Berdienfteś deśwegen beraubt werden, weil fie zu- 
gleich mit uns ein beffeved Dafein beanspruchten, 
weil fie zugleich mit uns um eine beffere Zukunft 
fämpften. Cntiveder werden jie uns alle ohne Wus- 
nahme in die Arbeit nehmen, oder mir werden alle 
die Arbeit niederlegen. Mur Einigfeit wird uns 

| ftaxć machen. 

dag jie auf dem Höhepunkt des diufmeś jt hen, zer= | 
fallen wird die Hinterliftiq eroberte Größe oder 
Waffengeivalt, ebenjo wie chemalS das heidmifche 
rómijche Weltreich untergegangen ijt, unlere Nation 
aber wird niemals untergehen, amd fie wird — Gott 
gebe <3 — eine ‘beficre Qufunft erleben. 

Aus Nr. 31 des Gornoślązak (Kattowit) 

bom 8. Februar 1905: 

Zum Streif in der fisfalifchen Grube. 

gaborze, 
lm Freitag famen einige ältere Bergleute in 
Die Arbeit.  Diejen verfprachen die „Herven” 5 Mark 
für Die Schicht ohne Nüdjicht darauf, was für eine 
Arbeit jie ausfithren werden. Won einer Tonne 
Kohle werden fie 45 Pfennige erhalten. Daher 
nahi der größte Teil der Hauer die Arbeit wieder 
auf, UND Diele führen auch Die Arbeit bon Schiebern 
aus. 
Bon dem gegemmvärtigen Streif fant man viel 
fernen. So haben diejenigen Arbeiter, welche pol- 
miche Blatter iibevhaupt nicht, fondern mir deutiche 
den Bergleuten abgeneigte Zeitungen iefen, zuerit 
nachgegeben und die Arbeit wieder aufgenommen. Das 

Aus Ju. 31 des Gornoślązak (Sattowi$) 

vom 8. Februar 1905: 

den 19. Februar 1905, 4 Uhr Jtach= 
mittags, findet in Zaborze im Gefchaftslofale der Bank 
Kronpringenftr. 64a 1 Tr. eine ordentliche Gene- 
ralverjammlung der Genofenjchaft Bank Lu- 
dowy, Eingetragene Genojjenjchaft mit unbejchränfter 
Haftpflicht, in Zaborze ftatt. 

Bwe und Gegenftand der Beratung und 
Ihlußfaffung: 

1. ejtjegung des Gefamtbetrages, welchen 
leihen der Genofienjchaft und Spareinlagen bei 
jelben nicht überragen follen. 

2. Sejtjegung der Grenzen, welche bei Rredit- 
gewährungen an Genojjen ‚eingehalten werden jollen. 

3. Genehmigung der Bilanz und der Sahres= 
rechnung für das Jahr 1904. 
uf 4. Bejdhlugfajjinig liber die Verteilung des Ber 
uftes. 

5. rete Stimmen, Anträge und Verhandlungen 
ohne Beichlußfaffung. 

Die Bilanz und bie Jahresrechnung für das 
Jahr 1904 find im Gejchäftslofale der Genojjenichajt 
zur Einficht der Genoffen ausgelegt. 

Bank Ludowy 
Eingetragene Genofjenjchaft mit unbejchräntter 

Haftpflicht. 
Der Auffihtsrat: 

Sylwejter Galonsta, als Vorfitender des Auffichtsrates, 

Ie
 

Sonntag, 

Bez 

Wn- 

der= 



unferer Barochialfircye deutjche Predigten ftattfinden 
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Aus Ju 13 der Gazeta Katolicka (Stönigshütte) 

vom 31. Jauar 1905: 

Dementi, 
Der Dziennit Slonsfi Nr. 24) jchreibt: | 
„Dir erfahren, daß Geiftlicher Dr. Stephan jehon 

jeit längerer Zeit aufgehört hat, Redatteur der Gazeta 
Ratolicka zu fein. . 

Darauf erklären wir, daß diejes Gerücht nicht 
der Wahrheit entipricht, vielmehr war und ijt Dr. Stephan 
Redakteur der Gazeta Katolicka.” 

Aus Nr. 27 des Gornoslazak (Sattowis) 

dom 2. Februar 1905: 

Die „Gazeta Katolicka* ohne Chef- 
redaftenr, 

Die Beuthener Grengzeitung teilt mit, dap 
Dr. Stephan aus der Redattion der Gazeta Katolicka 
ausgejchieden ijt. Gegenwärtig wird ein anderer 
Nedakteur gejucht, der in die gefpannten Berhältniffe 
de8 Verlages Drdmma einführen würde.  Geiftlicher 
Dr. Stephan follte die Nedaktion des Deutjchen Ben- 
trumsblattes in Beuthen übernehmen, jedoch auch Die 
Ausführung diefer Abficht wurde unterlajjen. Geift- 
licher Stephan fehrt angeblich nach Berlin auriice, 
Soviel berichtet das deutjche Blatt. 

Wenn fich bieje Nachricht beftätigt, wird dies 
mir ein Beweis jein, daß wir mit Recht behaupteten, 
die Gazeta Statolicta und msbefondere ihr Chefredakteur 
habe unter dem polnijcjen Volke nicht viel Anhänger, 
der ungeheuren Agitation ungeachtet, die in den 
Parochien entfaltet wurde. 

Kein Pole in Oberjehlefien wird den Weaqgang 
Des Geijtlichen Stephan bedauern, höchitens der 
Pojener Orendownić wird einen Artikel, voll Bitterfeit 
gegen Die schlefifchen Nationalblätter, namentlich aber 
gegen den Gornojlonzat jchreiben, daj ein jo guter 
„Sohn des polnischen Volkes“, wie der Geijtliche 
Dr. Stephan, das Feld feiner Tatigfeit verlaffen muj. 

Aus Nr. 28 des Gornoslązak (Kattowiß) 

pom 4. Februar 1905: 

Rydultowo (). 
_ Die Hiefigen Deutjchtatholiten waren fo fehr 

bejtrebt und bemitht, bis fie von der fürjtbijchöflichen 
Behörde erreichten, daß jeden dritten Sommtag in 

werden. Dies jchelnt aber manchen noch zu wenig 
gu fein, und fie möchten, daß für fie jeden Sonntag 
deutjche Andacht jtattfände. Nur langjam, ihr Herren 
Deutjchen! Wiffet, daß euer Hter nur eine Handvoll 
iit, jo daß man euch an den Fingern herzählen könnte. 
Wartet aljo ab, ob ihr in Diejem eurem Eifer bon 
heute ausharren werdet, damit nicht etwa jpäter der 
Geiftliche zu den leeren Wänden von der Rangel 
jprechen müßte, dem das polnische Wolf wird die 
deutjchen Predigten nicht befuchen. 

Wir wünfchten, daß unfere Landsleute in der 
Zrembe ftets eine jo gentigende Geeljorge in der 
Mutteriprache hätten, wie ihr fie hier habt. Wir ver- 
wehren ie euch auch nicht, aber übertreibet eure 
Forderungen nicht. 

Aus Ju. 28 des Gornoslązak (Sattowig) 

vom 4. Februar 1905: 

Beuthen D.-6. 
sn Diejen Tagen gaben wir nach dem Glos 

Stonsft die Mitteilung wieder, daß der frühere ver- 
antwortliche Redatteur der Beuthener Gwiazda Herr 
Ceslaus Dejperat verhaftet und ins Unterjuchungs- 
gefängnis abgeführt worden fei, wie e3 Heift deswegen, 
weil er frog Aufforderung vor Gericht nicht erichienen 
jet. SudeS wird dem Goniec mitgeteilt, daß Herr 
Defperak nach Öfterreich geflüchtet jet, und zwar aus 
dem Eifenbahnzuge in Plej in dem Augenblicke, als 
Gendarmen den Zug vrevidieren wollten. Herr 
Dejperaf tt 4 Meilen zu Fuß gelaufen. Gendarmen 
jollen an der Grenze nach ihm gejchojjen haben, die 
stugelt gingen aber fehl. Gegenwärtig befindet er 
fich in Lemberg. 

Aus Ju. 29 des Gornoslązak (Kattowit) 

vom 5. Februar 1905: 

Aus Stadt und Kreis Rybnif. 
Die Bolfsbibliothef zu Nybnit in der Papierz 

und Devotionalien-Handlung des Herrn Mrowiec in 
der Sohrauerjtraße leiht foftenlos Bücher Humorijtijehen, 
wijjenjchajtlichen und religiójen Inhalts aus. Wir 
machen darauf Liebhaber der Lektüre aujmerfjam. 
Auch die Bewohner der benachbarten Dörfer können 
die Bibliothef beniigen. Cine ebenfolche Bibliothek 

| hat Herr Theophil Schymara in Kniejenig. Wir 
voten Den Bolfögenofjen jener Gegenden, an den 
Abenden aus einem guten Buche etwas zu lernen, 
anitat in den Gaftwirtichaften und Kneipen ihr Geld 
zu vergeubden. 

Aus Nr. 27 des Gornoslązak (Stattowitg) 

vom 2. Februar 1905: 

Oronto wis. 

Schr Häufig lejen wir im  unjerem lieben 
Gornojlonzaf, die Polen jollen fich nicht im jolehe 
Vereine hineindrängen, in denen die polnische Sprache 
ausgejchiojjen ijt. Solche Ermahnungen haben zwar 
gewijje Erfolge, allein nicht überall und nicht immer. 
Hier in unjerem Drontowig ijt das Nationalgefühl 
ziemlich jtarf entwicelt, und nur wenige Individuen 
drängen jich in deutjche Vereine hinein. in Beweis 
hierfür ijt die Keine Zahl der Mitglieder im biefigen 
„sriegervereine”. Am verfloffenen Sonntage ver- 
jammelten fic) jämtliche „Striegervereinler” in der 
Anzahl von 26 Mann vor der Kirde. C8 ijt eine 
erfreuliche Erjcheinung, daß die jüngere Generation der 
diefigen Bolen dem „Striegerverein“ nicht beitritt, 
jondern nur Die lteren, Die in nationaler Hinficht 
noch nicht aufgeklärt find. Die hiefige polnische Jugend 
verjteht jehr wohl, dak in den Deutjchen Vereinen nur 
für Deutche ein Plag ift, während fich die Bolen 
in polnischen BVereinen zufammenschliegen follen. 0 

Aus Mr. 24 des Dziennik Sląski (Beuthen D.-©.) 

vom 28. Januar 1905: 

Tarnowitß. 
Ju Bobrownić wurde ein neuer deutjcher „jerajn” 

zur Förderung deutjchen Cmpfindens und deutjcher 
Sitte gegrimdet. — Wir nehmen an, daß niemand 
von den Polen Diejem „ferajn“ angehören wird, fowie 



Bergniigen und Spielen, die Diejer 
anftalten beabfichtigt, fernhalten wird. Landsleute, 
halten wir ME und fajjen wir uns nicht ger- 
manifieren! Die Unaufgeklärten joll man aufklären, 
umd vor allem die polnische Jugend warnen! 

yt 
Aus Myr. 24 des Dziennik Slaski (Beuthen D.-©.) 

bom 28. Januar 1905: 

Lipine 

erjchien zur 
Kriminalbeamte Lip. Der Bore 

Si der Berfammlung eines Vereins 
Überwachung der 
figende forderte ihn j 
Der Beamte blieb aber. Da 
jchretber herbeigerufen, der den 
Diejem Die gejeglichen VBorjchriften darlegte, 
lajjen des Saales zu bewegen juchte. Da jich aber 
der Beamte nicht von der Stelle rührte, 
einige bon Den anwejenden Perjonen gedroht haben, 
jie wiirden ihn gewaltiam aus dem Saale entfernen. 
Seht gab der Beamte zu verjtehen, daß er bei ie 

wurde ein Private 
Beamten, indem cr 

A. [ich Die poluijch ztatbolijche Bevólferuig von allen | | Aden 
„ierajn” zu ver= | b 

Boliz ten : : 
| die Berjammlungen zu 

| priejter, er 

| ein, um ihn zu fragen, 

jedoch auf, i den Saal an verlajjen. | 

sum Ders | 

jollen ihnt | 

hatte, trat der Borjigende an den Tijch 
welchen Herr Lig jap, und fragte den 
„Bitte, Haben Sie einen schriftlich en Derehl, 

überwachen ?* Darauf 
erklärte Herr Lip, er Habe Diejen nicht und er brauche 
ihn nicht zu haben, weil ihm jtetS das Recht zujtehe 
die VBerfammlngen zu oc 

Hierauf ging unjer Borfigender zum Herrn Erz 
möge in der VBerfammlung hen: 

trat er auch bet dem Gefretäv Derm 3. 
ob Herr vif ein Necht Habe, 

Berjammlimgen ohne jc prijtlichen Defehl zu tiber= 
wachen. Herr 3. tat Einficht in verfehiedene Erfenntnifje 
bóchjter Gerichte und erklärte, das Gejeg fchreibe vor, 
Dag cin Polizeibeamter, was immer für eine Verz 
jammlung er überwachen will, eine fchriftliche (?) Gre 
mächtigung hierzu befigen miifje, tm entgegengefeßten 
walle miijje eine ee Aufford derung zum Ber- 
lajjen des Saales dem Beamten genügen, um der 
Aufforderung Folge zu (cijten. 

Als der Vorfikende in den Saal zurückkehrte, 
trat er wiederum an Herrn Lif heran und erfuchte 

yevan, al 

unterwegs 

| ihn zum zweiten Dale um die jchriftliche Ermächtigung 

wendung von Gewalt von der Waffe Gebrauch machen | 
werde. ES heißt, der Vereinsvorjtand beabjichtige, 
gegen den Beamten wegen Hausfriedendbruchs flagbar 
vorzugehen. 

Wir Sad nicht, 
verhalten bat. 
Tale das § 

ob fich die Sache wirtlich jo 
Wenn dem jo war, wäre 

Verhalten jener paar Leute, bie Den 
Polizifterr gewaltfam entfernen wollten, etwas uniiber= | 
legt. Wenn lich nämlich ein Beamter wirklich zu Uns 
recht tt einer zwidy, befindet, dann | man 
ihn zum 9 a Des 

an fete vorgejeßte Behörde erheben oder eine gericht- 
fiche SMlage anftrengen. 

Man darf niemals eine Drohung augjtogen, dew 
eine jolche fann im gegebenen Falle als Beamten- 
beleiwigung angejehen werden, was jtrafbar if it. — 
Seine Rechte kann man immer geltend machen, aber 
auf friedlichen Wege. 

Aus Nr. 20 des 

vom 4. Februar 1905: 

Dziennik Slaski (Beuthen D.-©.) 

tipine. 

SM ni las ich, dag in einer Berfammlung 
gegen einen Bolt izeibeamten Drohungen  auśgejprochen 
worden Tal und Dag man ihn gewaltjam aus dem 
Saale habe Hinauswerfen wollen. Um Dieje Ylnge= 
feqenheit aufzuklären, bin ich genötigt, det Vorfall 
jachgema zu jehildern. 

Am Sonntag den 22. Januar d. 8. fand im 
Saale des Herrn Paute cine ordentliche Verjanunfung 
des „Vereins fatholijcher Arbeiter” jtatt Im diejen 
Berfammlungen evjcheint feit einer gewijjen Zeit dev 
Bolzift Herr Lip, der auch am Neujahrstage Die 
Stolende iiberwachte. 

in jedem | 

Saales auffordern, und went | 

dies nichts Hilft, fann man gegen ihn eine Bejchwerde | 

aut Überwad yung Der ee und da ihm Herr 

Lif auch jest erklärte, daß er dies nicht nötig habe, 
joge der Borfißende zu ihm: „Wenn sA feine ki 
liche Grindel tigung zur Überwachung der VBerfammlung 
haben, bitte ich Sie, den Saal jofort zu verlafjen.” — 
Daran erflärte Hear Lif, daß er dies micht tum 
iverde. 

Asdann wöffnete der Borfigen 
tat gum dritten Male an Herrn Vik heran und 
forderte ihn rubiq von neuem zum Werlajjen des 
Saales auf, aber auch davanf erklärte Herr Lig, dak 
er den Saal nicht berlajjen werde, und dak er Rube 
haben wolle. Dann jagte niemand mehr auch nur ein 

de Die VBerfammlung, 

| Wort zu Herrn Lif. 

Da die Gegenwart des ee | 
auf unjre Bereinsmitglieder einen jehr unangenebnien | 
Cindrucl macht, da ferner unjer rbeiter-Verei ein 
nichtpolitijcher Verein it und der polizeilichen Aufficht 
nicht unterliegt, jo wollte unjer Borjigender einmal 
die Wahrheit erfahren, ob nämlich Herr Lig ein Necht 
habe, die Berjammlungen gu überwachen, und er ente 

ichloß fich, in der Berjanmlung vom 22. Januar fich 
Davon zu überzeugen. 

Als daher Herr Lig in a Verfanmilung 
erjchienen war und in der Nähe des M Sorftandes Plab 

| 

Während der VBerfammlung unter Punft „Freie 
Ausiprache” jprach eins von den Mitgliedern über 
das ungebührliche Verhalten mancher Mitglieder, jet 
e3 in Der Se jet e8 bei irgend einer Feier. 
Bei Diejer Aniprache erwähnte jenes Veitglied auch des 
Boltiziiten ven Lig und erh ob gegen ihn den Bore 
wurf, dag er fich bet einer gewijjen Gelegenheit jehr 
be getufóci > Wenn fi Herr Lif igs 
wegen beleidigt fühlt, jo geht das weder unjern Vor: 
jtand noch den Verein als folchen etwas an, denn 
weder der Vorjtand noch der Verein ift dafür ver: 
antwortlich. ; 

So verhielt fic) die ganze Cache und nicht 
anders. Alle Mitglieder finnen vorerwähnte Schil- 
derung beftätigen. 

Ob der Borjtand Herrn Lig R Hausfriedens- 
bruchś belangen wird, das hat Der Borjtand noch 
nicht entjchteden. 

Cin Mitglied. 
(Soviel uns Die höchjten Urteile bekannt find, 

die fich auf Die polizeiliche Überwachung von Wer= 
jammlungen und Sibungen erjtreden, jo mitjjen nur 
nicht uniformierte Delegierte Der Polizei eine jchrijt= 
liche Ermächtigung zur Überwachung von Berjanmi= 
ungen und Sigungen haben. — Die Ned.) 

Mus Nr. 31 des 

vom 8. 

Gornoślązak (Sattowiß) 

Februar 1905: 

LublintĘ. 
Am Geburtstage des Kaijers erjchien ein Poligijt 

bei einem Kaufmann und verlangte die Bejeitigung 
entiveder der Rravatter aus dem Fenfter oder des 
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Staijerbilbeż. Auf die Frage, auf wejjen Befehl er 
Dies tue, erfldrte der Bolizift, die borgejegte Behörde | 
Habe ibn gefchielt. Unt der Aufforderung Genüge zu 
tun, entfernte der Kaufmann das 
‚senjter, denn er hatte offenbar nicht bie Abficht, fich 
Die neue Dekoration jeines Schaufenfters eines einzigen 
Abends wegen zu verderben. 

Aus Nr. 29 des Gornoślązak (Sattowiß) 

vom 5. Februar 1905: 

Ungleiche Behandlung. 
21.0 Lie, 

Der hiefige Verein fatholifcher Arbeiter beabfichtigte 
anläßlich der Naijers-Geburtstagsfeter am Vorabende 
in den Straßen bon Lipine einen Fadelzug zu vers 
anjtalten. Zu diefem were wurde am Montag unter 

Bild aus den | 

der Ubdrejje des Gemeindeamtes die Erlaubnis ein= | 
geholt, und jedermann hätte von vornherein annehmen | 
fönnen, daß zu einer jolch Deutjch=patriotiichen Neier 
die Erlaubnis unweigerlich erteilt werden wird. Doch 
jehr täuschen würde fich, wer fo Ddchte. Statt der 
Genehmigung lief am Mittwoch ein Schreiben ein, in 
welchen mitgeteilt wurde, daß jolche Gefuche nicht an 
den Gemeindevorjtand, jondern an die Bolizeibehörde 
abrejjiert werden. — Ich muß betonen, daß bisher 
alle Gefuche an den Gemeindevorjtand adveffiert 
wurden. Um jedoch die Erlaubnis zu befommen, 
jandte der Verein noch einmal — diefes Mal unter 
der Adreffe der Polizeibehirde — ein Gefuch um Ge- 
nehmigung, worauf folgende Erklärung einlief: 

An 
Den Borjtand des Vereins 

fatholifcher Arbeiter 
in 

Vipine. 
Auf das Gejuch vom 25. Januar 1905 betreffend 

bie Genehmigung eines Fackelzuges teilen wir Ihnen 
folgendes mit: Die Genehmigung wird verweigert, 
und zwar aus machjtehenden Gründen: An dem 
gleichen Tage und zur jelben Zeit veranftaltet der 
Striegerverein einen ebenfolchen +%adelzug. C38 fteht 
Daher zu befürchten, daß durch zwei gleichzeitige Fackel- 
züge Die öffentliche Nuhe und Ordnung geftórt werden 
fónnte, um fo mehr, alg der Verein fatholijcher Wr- 
beiter feine gentigende Gemähr bezüglich NAurfrecht- 
erhaltung der öffentlichen Nude und Ordnung bietet. 

Außerdem haben Sie die gejeglichen Vorfchriften 
nicht befolgt, denn die Erlaubnis Hätte wenigstens 
48 Stunden vor Beginn des Facelzuges nachgefucht 
werden mitjjen. 

gez. Sojeph. 
Als Grund wurde alfo angeführt, daß die gleich- 

zeitige Beranftaliung zweier Fadelzüge die öffentliche 
Ruhe jtóren könnte Mit welchem Recht aber erhielt 
der eine Verein die Erlaubnis, der andere aber nicht? 
Sind dem die anderen minderwertigere Bürger? War 
denn die Öffentliche Auhe und Ordnung durch dieje 
ungleiche Behandlung nicht mehr gefährdet? Ich 
meine, DAB Dies der Fall war. 

AS zweiten Grund des Berbotś führte der Herr 
Amtsmann an, daß der Fadelzug nicht 48 Stunden vor 
jeinem Beginn angemeldet worden jet. Das Gefuch 
um Genehmigung war doch Ichon am Montag unter 
der Adrejje, wie bisher ftets gejchrieben wurde, ab- 
gejchiet worden. Nach der ablehnenden Antwort jandte 
der Verein jofort telegraphiich eine Bejchwerde nach 
Berlin, aber von dort traf erit am Freitag die Antwort 
ein, daß die Angelegenheit dem Landrat zur Prüfung 
unterbreitet worden fei. — 

Aus allem Diejen erhellt, daß der Lipiner Verein 
wiederum eine Enttäufchung, eine Demütigung mehr 
erfahren hat. Man darf annehmen, daß fich der 
Verein nach Empfang Diejer guten Lehre in Zukunft 
unnötigen Demittigungen nicht mehr ausjegen wird. 
Die Wolen mögen ihre Pflicht gegen den Staat 
erfüllen, aber jegliche deutjch=patriotijche Feiern jollten 
uns gleichgültig jet, wenn man von allen Seiten gegen 
uns einjchlägt. Uns verbietet es unfere polnijche Ehre, 
daß wir uns erniedrigen. Ein Pole. 

Aus Mr. 29 des Gornoslązak (Sattowib) 

debruar 1905: 

Michalfowis. 
Am Sonntag, den 28. Januar feierte der hiefige 

Striegerverein Den Geburtstag des. preufifden Königs 
feih durch cine Andacht and Abends durch einen 
Ball. Ziemlich reichlich wurden auch die Fenfter der 
Wohnungen beinahe aller Häufer illuminiert. Und da 
eine große Zahl von Haujern die Grube gemietet hat, 
jo gab es auch Fahnen in preußifchen Farben zur 
Geniige. 

sch wiirde übrigens darüber nicht fchreiben, wenn 
dabei nicht gewijje Begleitumftände vorhanden gewejen 
waren. 

pom 5. 

Charafteriittjch ift es bet diejer Sache, daf 
unjer Gemeindevorjtand e3 nicht fiir angemefjen hielt, 
an Die Dorjbiirger einen Aufruf zu erlajjen, dag 3. B. 
an einem Feiertage illuminiert würde, wie das 5Ojahrige 
„subtläum der Verkündigung des Dogmas von der 
unbejlechten Empfängnis der allerheiligiten Jungfrau 
Maria war. Dagegen erläßt der Gemeindevorjtand, 
wenn Der hiefige Striegerverein den Geburtstag des 
preußischen Königs begeht, alljährlich an die Bürger: 

| jchatt ein Manifeft, die Haujer zu illuminieren und 
| händigt Diejes Durch den Gemeindeboten den Hause 
bejigern ein. Sch bemerfe noch, eine Frau habe, als 
jie zugleich mit andern am Sonntag in die Kirche 
ging, erzählt, daß, wer die Fenfter feiner Wohnung 
nicht erleuchten wollte, eine Geldftrafe von 2 Mart 
bezahlen miijje. Es ijt faum glaublich, daß jemand 
jolches Gejchwig Für wahr halten follte, und doch 
verhält eS fich jo. Allein jener Frau möchte ich den 
Nat erteilen, vor anderen nicht über Sachen zu fprechen, 
die fie nicht verjteht, jondern bei folchen Leuten Er- 
fundigungen einzuziehen, von denen fie belehrt werden 
fónnte. Sch möchte ihr auch raten, in gute polnische 
Bücher und Zeitungen hineinzufehen, denn fie (ieft 
offenbar nichts; ohne Lektüre aber ift der Menfch in 
Den gegenwärtigen Zeiten eigentlich fein Menfch. 

Ylus Nr. 15 der Nowiny Raciborskie (Ratibor) 

vom 4. Februar 1905: 

Mus Thurze 

wird dem Natiborer Anzeiger mitgeteilt, daß des 
Kaijers Geburtstag in diejem Jahre auf echt deutjche 
Weije gefeiert wurde. — Wie dieje Art der eier 
ausjieht, erhellt aus der weiteren Schilderung, ing- 
bejondere aber aus der bon dem Hauptlehrer Brzosfa 
gehaltenen Rede, in welcher er die Bevölkerung vor 
den Demaqogen und Mllpolen warnt. Was der 
Redner dabei im Sinne hatte, läßt fich leicht vor- 
jtellen. — Und dennoch bezeugt auch diefe Feier, daj 
Die polnijche Bevölkerung loyal ijt, und wenn fie in 
Rube gelajjen wurde, wenn man ihre Rechte hinficht 
lich Der Mutterjprache achten würde, dann verjchoänden 
ficherlich alle Urjachen der Unzufriedenheit und alle 
Phantafien von einer allpolnijchen Agitatton. 

nen 



(ug Nr. 31 des Gornosiązak (śStattowi) 

pom 8. Februar 1905: 

Sdwientochlowi$g. 

Aufklärung. 

Einige Arbeiter der „Deutjchland"Grube grollen 
mir, weil fie annehmen, daß ich Vertranensmann jet. 

Deshalb erkläre ich, daß ich fein Vertrauensmann bin, 
denn folche Vertrauensmänner gibt es in Privatgruben | 
Dberchlefiens nicht, ich bin vielmehr Betjiger Des. | 

Gewerbegerichts und habe feine Beziehungen zu Ans | 
gelegenheiten, die Der Stompetenz dev Vertrauensmänner 
unterftehen. Daher iff der Groll einiger Arbeiter 
gegen mich unbegründet, und. jede Agitation gegen 
meine Berjon ijt ungerecht. Soviel zur Aufklärung 
der Sache. 

Karl Golejzny. 

Aus Nr. 23 des Dziennik Sląski (Beuthen O.-S.) 

pom 27. Jamiar 1905: 

Beuthen DS. 

Das ruffiiche und amerifanijche Petroleum wird 
aus Dberjchlefien durch galizifches Petroleum immer | 
mehr verdrängt. Su den legten Monaten hat fich Die | 

cx MÓ = 

Mus Bem Innern und dem Wefter 

Denti hlands. 

18 Ny. 18 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

pom 22. Januar 1905: 

Fingerzeige für die fatholifden Polen 
in Berlin und lmgegend 

in Firchlichen Angelegenheiten. 

Mit Rückficht auf die große Zahl der fatholijchen 

Polen in den hiefigen Parochien hat jeder Bole das 

Recht und auch die Pflicht darauf zu jehen, daß alle 

veligiöfen Praktiken in feiner Mutterfprache ftattfinden. 

Fajt in allen Parochialfirchen ijt ein Geijtlicher, welcher 

die polnijche Sprache beherrjcht; da aber, wo eS einen 

jolehen nicht gibt, it der Bropit zu erjuchen, in jedem 

Falle dem Bedürfnis abzuhelfen, es tt dies nämlic) 

feine Pflicht. Nachftehend geben wir Natjchläge, um 

unfere Landsleute darüber zu unterrichten, wie jie in 

jedem einzelnen Falle zu verfahren haben. 
1. Bolnifch beihten fan man fajt in jeder 

| Kirche, gewöhnlich it der Beichtftuhl mit der Aufjchrift 

Einfuhr galizijchen Petroleums nach Schlefien auferz | 
ordentlich geiteigert, während das rujjijche Petroleum 
verdrängt wurde. Die ruffischen PBetroleumerportenre 
wollten ihren Berlujt in Oberjchlefien daburch wieder 
gutmachen, daß fie ihr Petroleum auf dem djter- 
reichiichen Markte einführen wollten, allein Dieje 

Bemühungen blieben erfolglos. C3 heißt, daß galiztiche 
PBetroleumhändler die Abjicht Haben, große Petroleum 
magazine in Sofel, Pofen und Stettin zu errichten. 

Aus Kojel wirde das Petroleum nach Schlefien 

verjandt werden, aus Pojen nach dem Pojenjchen und | 
aus Stettin nach Dänemark und nach Schweden, in 
welche Länder das galizijche Petroleum ebenfalls jchon 
Eingang gefunden hat. 

fu8 Nr. 32 des Gornoslazak (sattowig) 

vom 9. zjebruar 1905: 

Ans Himmelwig 

wird der Gazeta Matolicta über folgenden Vorfall 
in der dortigen Schule berichtet, dev geradezu 
unglaublich erjcheint: 

„Ein mufterhafter Lehrer ijt bet uns der Lehrer 
Dlowinsty. Er erfand eine neue Art, die Kinder zu 
jtrajen. Am verfloffenen Sonnabend machte er einen 
eifernen Hafen glühend, der zum Schüren des Dfens 
dient; als diefer glühend war, tauchte er ihn in Tinte 
und legte ihn dann den Stindern an die Wange. 
Einem Sinaben verurjachte er cine ziemlich fehivere 
Wunde an der finfen Bade, jo daß eine Blutver= 
gijtung zu befürchten ijt, Der Water des Stnaben 
wird die Sache dem Staatsanwalt zur Beltrafung 
vorlegen. Wir Eltern jchieen die Kinder nicht dazu 
in die Schule, daß jie uns die Lehrer zu Strüppeln 
machen follen, jondern wir verlangen von ihnen 
Unterricht. Wie joll denn dann unter den Sindern 
Liebe zum Lehrer vorhanden fein, wenn fie in jolcher 
Weije behandelt werden.” 

„Ko polstu” (polnijch) gekennzeichnet, und wo dies nicht 

der Fall ijt, da ift der Geiftliche oder der Stirchendiener 

aun fragen, ob in Diejer Kirche cin Geiftlicher fei, welcher 

auf polnisch Beichte höre. Cnigegengerebtenfalls Fan 

man in eine andere Barochie gehen, wo ein Geiftlicher 

ift, welcher polnifch werftegt. Die bequemfte Beit zur 

hl. Beichte it des Sonnabends und an den Tagen vor 

den Fejten von 6 bis 10 Uhr abends und an Den 

Sonne und Fefttagen von 6 bis 117/, Uhr vormittags. 

Die Ofterbeichte danert in unferer Dtóceje bom erjten 

Faftenfonntage bis zum Trinitatisfonntage, D. i. bis zum 

eriten Sonntage nach Bfingiten. 

2 Polnijh die Ehe jhliegen famı man 

gleichfalls in der Kirche, an welcher ein polnijch jprechender 
Seiftlicher angeftellt ijt. Sollte ein jolcher nicht da fein, 
jo ift Der Propft zu erjuchen, einen folchen Geiitlichen 

aus einer anderen Parochie zu beforgen. 3 tt vor- 

gefommen, daß die Própite die Schliegung der Che 

in polnijcher Sprache erjcweren, ja jogar, nachdem fie 

fic) damit einverftanden erklärt hatten, dal; Dies in 

polnischer Sprache gejchefe, im Moment der Ehejchließung 

erklären, e8 fet fein polnijd) jprechender Geijtlicher da 

und die Tranung müffe deutjch ftattfinden. Um dem 

vorzubeugen, erkläre man bei der Bejtellung der Trauung 

entjchieden, daß fie nur in polnijcher Sprache ftattfinden 

fönme, und falls ungeachtet defjen im enticheidenden 

Moment eine Enttänfehung eintreten jollte, dam lafje 

man fich nicht Deutjch trauen, jondern man erjuche den 

PBropft, wenn möglich fofort einen polntjch |prechenden 

Getjtlichen zu bejorgen oder einen anderen Tag zur 

Vornahme der Trauung zu beftimmen. 

3. Die HL Taufe findet fajt in jeder Kirche 
auf Wunjeh in polnifcher Sprache ftatt. Es wird Dabei 
darauf aufmerfjam gemacht, in einem folchen Falle 
feine Taufpathen zu nehmen, die nicht polnisch können. 

4 Bei Begrdbnijjen ift die firchliche Bez 
hörde um einen polnijcj sprechenden Getjtlichen zu 

erfuchen. Fir den Fall, daß die Bitte wegen Mangels 

eines folchen Geiftlichen in der betreffenden PBarochie 

oder aus andren Gründen ohne Erfolg jein follte, Dann 
verzichte man Lieber auf die Grabrede. 

5. Um die Vorbereitung unferer Kinder für die erjte 

Hl. Beichte und Kummuniton in polnijcer Sprache 

fant man mir dann den Geistlichen bitten, wenn Die 
Kinder die polnische Sprache hinreichend beherrjchen. 

Da die Pröpfte in diefem Falle große Schwierigkeiten 
machen, ja fich jogar dagegen gradezu fteäuben, wofür 
zahlveiche Beweije vorliegen, verharre man entjchieden 



auf jeinem Wunfche und fende die Kinder überhaupt 
nicht in Den deutfchen Unterricht. 

Selbjtverjtändlich bezieht fich dies ausdrücklich auf 
den Statechismusunterricht für Kinder, die zur eriten 
bl. Beichte gehen follen, nicht auf den Ichulplanmäßigen 
Unterricht, den die Kinder zur Vermeidung von Bee 
jtrafung befuchen miijjen. 

63 it vorgefommen, daj der Bropit Hinsichtlich 
der Entjcheidung darüber, in welcher Sprache ein Kind 
Beichtunterricht erhalten foll, erklärt hat, nicht den Eltern | 
jteje das Recht der Entfcheidung hierüber zu, jondern 
der getjtlichen Behörde; dem gegenüber wird betont, 
daß einzig die Eltern in Diejer Frage das entjcheidende 
Wort zu jprechen haben, die Firchliche Behörde aber ift 
verpflichtet, den cinichligigen Wunfch der Eltern au | 
erfüllen. 

Es wird darauf aufmerffam gemacht, dak dic 
Cltern jelbjt ihre Pflichten zu erfüllen und jich nicht 
auf dritte Berfonen zu verlafjen haben. Ebenfalls wird 
hervorgehoben, daß man fich in jeder Angelegenheit 
mir ar den Propft oder defjen Vertreter zu wenden 
hat, nicht aber an Die Vifare, oder wie man hier fagt, 
an Die Slapläne. 

Schlieplich wird empfohlen, in jedem Falle möglichit 
im Einverftändnis mit der firchlichen Behörde zu fandeln; 
wenn fich dies aber als unmöglich erwcijt, von dem 
uns guftehenden Rechte Gebrauch zu machen. 

Weitere Informationen erteilt im Bedarfsfalle 
gern jedes Barochialfomitee. 
Das allgemeine Komitee für kirchliche 

Angelegenheiten: 

J. Janująfiewicz, Waldenarftr. 70, M. Iesto, Nathe: 
nowerjtrage 43, Fr. Kryjiat, Frankfurter Allee 40, 
N cy 3 Matujzewsti, Nomintenerjtraße 49, Ad! 

Wad. Berfan, Leipzigerftr. 103, Hadslif, Uhlandftr. 25, | 519 / Urea ’ 

Vtielcaret, | 

| 

| gujamunen 962,09 War. 

129 — 

Aus dem Berichte des Turmwarts: 
Sm Laufe des Jahres wurden 98 itbungsftunden 

abgehalten, an denen fich durchjchnittlich 20 Kameraden 
beteiligten. Den Sofoltag in Bojen — 3. Juli — 
befuchten 9 Kameraden, 7 von ihnen nahmen an den 
Übungen teil. An der Sofozujamnentunit in Dortmund, 
am 31. Juli, beteiligten fich 40 Kameraden, 30 übten 
mit. Die Geräte, welche der Verein bejigt, repräfen- 
tieren einen Wert von etwa 600 Mart. 

Der Verein abonnierte i. J. 1904 33 Exemplare 
des Sofols, des Gimnaftyfa Lwowsfa und des Prze: 
wodnif Bdrowia aus Berlin. 

Aus dem Berichte des Kaffierers: 
Am Anfange des Jahres befanden fich in der Kaffe 

106,80 Mart. Die Einnahme betrug 855,29 Mart, 
j Die Ausgaben betrugen tur 

verfloffenen Jahre 78943 Mart. C8 verbleiben it 
der Staffe für das laufende Jahr 172,66 Mart An 
Schulden für Geräte und die Bibliothek find vorhanden 
80 Mark. 

Aus dem Berichte des Bibliothefars: 
Ju der Bibliothek befinden fich 95 Bücher, wovon 

70 an Mitglieder ausgeliehen wurden. 

sn Den Borjtand wurden gewählt: 
oj. Wisniewsti, Vorfigender ; Joj.Siforsfi, Stellvertreter; 
Wilh. Hoffmann, Schriftführer; Jgn.Rzepa, Stellvertreter; 
Wing. Ciudzinsti, Turnwart; Sgn. Berejzynsti, Stell: 

| vevtreter; Bal. Wogł, Stajjierer; Andr. Raczfowsti, 
Stellvertreter; Adalb. Ludwiczak, Bibliothefar; Ludw. 

| Datfowsti, Stellvertreter. Ö } 

Ratiborjtr. 1 HL, W. Ofoniewsti, Ludenwalderjtr. 15 II, | 
St. Pacholezyf, Nixdorf, Thomasitr. 35, 
Hriedenau, Friedrich Wilhelmsplas 5, Sniegotvsfi, 
Weifenjee, Charlottenburgerftr. 31, M. Wajtajzct, 
Chorinerjtr. 5811, Ziolfowsfi, Spaarftr. 4 pt. 

Karl Roje, 

Aus Mr. 29 des Wiarus Polski (Bochum) 

von 5. Februar 1905: 

Seder zu dem Seinen! 

Wir machen unfere Lefer auf unjer neu gegründetes 
Bolnifches 

Schnittvarengefchäft aufmertfam. 
Venartowstt & Talarczyf, Herne, Bahnhofitr. 77. 
Landsleute! Unterjtüßet die Eurigen. 

Aus Ju. 27 deg Dziennik Polski (Dortmund) 

vom 4. Februar 1905: 

Sahresbericht über die Tätigkeit des 
„Spfol“-RVereins in Herne, 

Aus dem Bericht des Schriftführers: 

Jm Laufe des Jahres wurden 24 gewöhnliche nd 
2 Generalverfanmlungen abgehalten. Der Nedakteur 
Des Dz. Polsti, Herr Czarnecéi, hielt nachjtehende | 
Vorträge: 1. Der Urfprung des polnijchen Adels und das 
vorgejchichtliche Polen, 2. Über Adam Asnyć. 
Verein gehören gegenwärtig 90 Kameraden an, geftrichen 
wurden bon der Mitgliederlifte 36. Wm 4. Dezember 
wurde eine Zufluchtsjtätte für alle aus der Heimat 
und aus anderen Gegenden, Wejtfalen und Rheinland 
ausgeichloffen, anfonmtenden Kameraden gegründet. 

Dent | 

| 
| 

| 
| 

„ojepj Wisniewsti, Worjigender. 
Jgnag Nzepa, ftellvertretender Schriftführer. 

Aus Ju. 28 des Dziennik Polski (Dortmund) 

vom 5. Februar 1905: 

Ewing. 
Bericht 

über die Generalverfammlung des „Sofol“- 
Vereins in Gwiug vom 29, Januar er, 

Mach Eröffnung der Verfammlung und nach dem 
Verlejen des Protokolls überreichte der Worjigende 
den Kameraden die Sabungen, nachdem er fie vorher 
erläutert hatte. Nunmehr wurde zur Berichterftattung 
der Borjtandsmitglieder gejchritten. Die Einnahme 
betrug 107,50 Mart, die Ausgabe 91,40 Mark, es 
verblieben jomit für das laufende Jahr 16,10 Mart. 
Der Borjigende gab den Anwvejenden Die vom Gaue 
vorftande gejtellten Yntróge bekannt, mit denen man 
jich nach furzer Distuffion einverjtanden erklärte. 

ott den Borjtand wurden gewählt: rz. Narogny, 
Worjigender; Ant. turet, Schriftführer; Bug. Nluczynsfi, 
Rajfierer; Gof. Stalajef, Turnwart; Stephan Gieśliewicz, 
Stellvertreter. 

Dem WAujfichisrat gehören an: uz. Mis und 
Stan. Framufzfiewiez. Der Vorfigende jchloß die Ver- 
jammlung mit dem Turnergruge „Gut Heil!” Mm 
monatlichen Beiträgen wurden 18 Mark eingenommen. 
Die Bejigerin des Verfammlungslofals fchenfte dem 
Verein 10 Mark. Gut Heil! 

Franz Narożny, Borjigendet, 
Ant. Mure, Schriftführer. 



Aus Ju. 30 des Wiarus Polski (Bochum) 
r 

vom 7. Februar 1905: 

Suderwid. 

Ein neuer polnischer Verein. 
m 8. Januar wurde hierjelbft ein polnijch= 

fatholijcher Verein unter dem Schube des HL Stanislaus 
Kojtka gegründet. 
Verfenmlung Hatten fich gegen 40 Sonbslente beteiligt, 
welche auch fajt alle dem Verein beitraten. 

In A Vorftand wurden gewählt: 
Wrarrer Dechtering zum Chrenvorfigenden; 
Stan. Emiejfowsti zum Vorfigenden; 
Andr. Stelmafzyk zu dejjen Stellvertreter; 
Tom. Andrzejewsfi zum Schriftführer; 
Leonh. Majchrzak zu dejjen Stellvertreter ; 
an Lamenta zum Kaffierer; 

[. Matyfiat zu Dejjen Stellvertreter; 
Bet $elbinsfi zum Bibliothefar; 
Sob. Borowicz zu dejjen Stellvertreter. 
In die Kaffe flojjen 50,40 Ne; 

mctirtigen wurden für die Unfojten 4,70 Nt. gefammelt, 
Alle Landsleute aus der Umgegend ng Suderwich, 
Die aus irgend welchen Griinden Die erjte Verfammlung 
nicht bejuchen fonnten, werden gebeten, fich zur nächjten 
Berjammlung, die am 12. a abgehalten werden 
wird, einzufinden. Die Berjammlungen werden im 
Tigesfchen Lofale in Suderwich an jedem zweiten 
Sonntag eines jeden Monats abgehalten werden. 

S. SŚmiejfowsfi, 
Borfigender. 

Aus Nr. 30 des Wiarus Polski (Bochum) 
z 
7. Żebruar 1905: 

Dümpten. 

Bericht über die Tätigkeit des St. Gojeph- 
Bereins im Jahre 1904. 

r Verein hatte zu Beginn des Jahres 34 Mit- 
heben, ey gehören thm 35 Weitglieder an. 
Die Cinmahen 954,47 M., die Ausgaben 
198,26 Wt. Die Berfonmlungen wurden bon 25 bis 
30 Mitgliedern bejuch. Der Verein bejikt eine 
Bibliothek, ee aus 50 8 Bitehern bejtebt. Die Jahres: 
generalverfammt ung fand am 22. Januar cr. Statt. 

Sn den Borjtand wurden gewählt: 
A Smialowsfi, Borjigender; 
Lor. floryjączać, Stellvertreter; 
Stan. Mtajchrzał, Schriftführer; 
„Job. Sobansfi, Stellvertreter; 
Franz Hudynsti, RKajfierer ; 
Stef. Szczepaniał, Stellvertreter; 
„of. Kozak, Bibliothekar; 
„oj. Simteciaf, Stellvertreter. 

St. Smialowsfi, St. Majchrzaf, 
Borfigender. Schriftführer. 

vom 

30 des Wiarus Polski (Bochum) 

pout 7. Februar 1905: 

Aus Yer. 

Gerthe. 

Bericht über die Tätigkeit des St. Hedwig: | 
Vereins im Fabre 1904. 

Bu Begin des Jahres 1904 zählte der Verein 
97 Mitglieder, gegenwärtig gehören tym 115 Mitglieder 
an. Die Einnahmen betrugen 784,90 Wt, die Aus- 
gaben 707,09 M. Die Bereinsbibliothef bejteht aus 
130 Büchern, davon gehören 20 Bücher dem Verein, 
die Übrigen find Eigentiim des Bolfslefevereins in Pojen. 

An der zu diefem Zwecke einberujenen | 

an freiwilligen | 

| Am’ 1. 
, welcher der nachitehende 

130 

„Jamiar fand Die en jtatt, in 
Borftand gewählt wurde: 

Mtartowsfi, Borjigender; 
St. Cayolif, Stellvertreter; 
St. Ratajegat, Schriftführer; 

Bi Etryja, Stellvertreter; 
RE Stujtrang, Sajfierer; 
30. Staloctt, Stellvertreter; 
Eg. Sceydlif, Bibliothefar; 
pa Soltyfiat, Stellvertreter. 

1 Marfowsfi, or. Stryja, 
Borfigender. ftellv. Sc Hrifttlihrer 

Sy R» 
~ 

YW 

PT
 

Aus Ju. 28 de3 Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 4. Februar 1905: 

Brandenburg a. 9. 

Sahresberichtüber die Tätigfeitdes,,Sopbiesfi“- 
Vereins, 

Der Berein bejteht 14 Sahre; das fekte Sahr 
war jebr bedeutungsvoll, weil wir in ihm alle 
Schwierigkeiten zu überwinden vermochten, mit Denen 
unjer Verein fampfen mußte Wie nötig hier ein 
polniicher Verein ijt, geht Daraus hervor, daj die Mit- 
glieder jet zahlreicher die Verfammlungen und Verz 
gnügungen Dejuchen; es gibt Hier aber dennoch viele 
Bolen, die fich zurückhalten und von unjerem Verein 
nichts willen wollen. 

Auf Beranlaffung des Vereins wurde im Sommer, 
wojelbjt hier Hunderte von Bolen arbeiten, in der 
Stieche polnijeh gejungen; auf Veranlafjung des Vereins 
fam im Laufe des Jahres auch ein der polnijchen 
Sprache mächtiger Getjtlicher hierher, bet dem nicht 
mie wir, joudern auch andere Landsleute aus der 
Gegend von Brandenburg ihre teligtójen Bedürfnijie 
befriedigten. 

jm abgelaufenen Jahre find 26 A 
abgehalten worden, darunter 
und 5 VBorjtandsfihungen. 

Am Anfange des Vahres hatte der Verein 57 Mit- 
glieder und ein Ehrenmitglied, den - chrwürdigen 
Prälaten Wawrzyniał aus Pojen. Bm Laufe des 
Sabreś traten 31 Mitglieder bet, ein Mitglied wurde 
ausgejchloffen, 5 Mitglieder wurden aus der Lijte 
gejtrichen, 10 find abgereift; e8 verblieben für das 
laufende Sar 72 Mitglieder und 1 Ehrenmitglied. 

wit der stajje befanden fic) am Beginn des Jahres 

Berfammlungen 
4 Generalverfammlungen 

1904: 181,21 WL; auf das Ser 1905 gehen über 
201,43 M.; außerdem bejigt der Verein einen befonderen 
Fahnenfonds von 190 M., ferner eine Bibliothek, in 

| welcher fic 126 Bücher befinden. It Zeitungen 
abonniert der Verein den ,Dziemtif Berlinsfi", den 
„Sornoslonzaf” und die ,Braca”. 

Ju Den Borjtand wurden gewählt: 

dr. Banafiaf, Vorfigender; 
Sof. Bielawsfi, Kaifierer; 
Jof. ROK 3 Schriftführer; 
Bernh. Sruczfowsfi und 
vid Gtefiel, Beiliber; 

Leo Rwiatfowśfi, Bibliothekar. 

Die Verjammlungen finden alle vierzehn Tage 
im Brechtichen Lokale, Molfenmarft 29 ftatt. 

„Jm Namen des Vorftandes 

Sohaun Braybyizewsfi, 
Schriftführer. 
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Yus Den Blättern des Muslandes. 

Aus Ju. 21 des Czas (Krakau) 

vom 26. Sanıtar 1905: 

Aus der Pojenet Prejje. 
Von einer unlingjt aus der Provinz Wojen bier 

zugereiften Berfon erhalten wir folgende Informationen: 
Die öffentliche Meinung in PBojen bejchäftigt fich 

jchon jeit längerer Zeit mit dem angekündigten Eingehen 
Des Verlages des Kuryer Boznansti. Die Ankündigung 
tam vollitändig unerwartet, umfomehr al8 man als 
Grund diejes entjchiedenen Schrittes Geldverlegenheiten 
des Blattes angab. Wenn es auch allgemein bekannt 
war, daß das Beftellgeld des Kuryer die Verlagstojten 
nicht Dede, jo wurde Doch durchaus nicht angenommen, 
daß Die Nüchfichtnahme hierauf den Eigentiimern Weran= 
lajjung gum Gingebenlajjen des Blattes geben Könnte. 
Da der Dziernit Pognansfi ein eigenes Haus und 
eine eigene Druckerei befibt, die, abgefehen von den 
Einnahmen aus dem ziemlich bedentenden Abonnement 
und aus den Jnieraten, den Eigentümern des Dziennić 
hübjche Dividenden fichert, fo nahın man an, daß der 
sturyer, welcher vorwiegend Eigentum der Geiftlichkeit 
it, fic) auf die St. Adalbert-Druckerei ftiiken werde, 
welche ebenfalls und zwar gänzlich Eigentum der 
Geijtlichkeit ift umd auf die Weile in finanzieller 
Hinficht gejichert fein werde. 

63 fam anders. Die Druderci verjchloß dem 
Sturyer ihre Türen, die befehloffene Erhöhung des 
Anlagefapitals diefes Blattes wurde von der fonft für 
öffentliche Zwecke fo opferwilligen Geiftlichfeit nicht gedeckt. 

E35 trat eine allgemeine Werwunderung ein, 
welche durch den Umftand noch vergrößert wurde, 
daß die finanzielle Oberaufjicht über die Druckerei in 
den Händen eines unferer hervorragendften Geiftlichen 
ruht, welcher gleichzeitig eine jehr einflugreiche Stellung 
in dem Wujfiehtsrate des Suryer einnimmt. Die 
offizielle Anficht über den Mangel an Mitteln für das 
Blatt fand denn auch nirgends Glauben. Man fing 
an, über die wahren Gründe nachzudenfen und in 
verjchiedenen über diefes Thema in den polnischen 
Blättern der drei Teilungsmächte verbreiteten Bez 
trachtungen fic) mit mehr oder minder begründeten 
Enthüllungen zu bejchäftigen. 

Ob die Veröffentlichung aller diejer Gerüchte, welche 
übrigens feiner Kontrolle unterliegen, mit einem Ruger 
für die polnische Sache verknüpft find, das itberlaffe 
ich) dem Gewijjen der betreffenden Blatter und deren 
Berichterjtattern. Man fann fich jedoch nicht darüber 
wundern, daß das Aufjehen die Einbildungstraft anregt, 
Takigefühl und Mafhalten aber find nicht das 
Privileg der legteren. Wenn irgend wann nämlich, 
jo müßte in diefem Falle dag Spriichwort angewendet 
werden: Neden it Silber, Schweigen ift Gold. Wenn 
man jedoch jchon verftanden hat, von diefer Cache fo 
viel Aufhebens "zu machen, jo mögen auch in den 
Spalten des Cza3 einige Worte über fie gebracht werden. 

Der Sluryer Pognanśfi jteht jeit zwei Jahren 
unter der beinahe ausjchlieglichen Leitung der Geiftlichkeit, 
der größte Teil der Aktien befindet fich in den Händen 
der Geiftlichen, Redakteur ijt einer der befannten 
Tahigiten jungen Priefter, finanzieller Leiter des Blattes 
Yt ebenfalls ein Seijtlicher. 

Troß allem Leugnen gilt der Kuryer Poznanśfi 
als dag Organ der Geijtlichfeit oder, wie die Rez 
gierungsblätter fic ausdriiden, als das Organ der 
7 Dominjel” oder der ergbijchójlichen Surie. Dagegen 
lift fich nichts cinwenden. Ein Blatt, welches von 
getjtlichen Würdenträgern geleitet wird, bildet an fich 
gewijjermajen das Banner tirehlicher Angelegenheiten. 
Sur jeden feiner Artikel, für jedes Wort werden dic 

| Kreife verantwortlich gemacht, von denen jede Bewegung 
| bon den Hafatijten beobachtet wird. Cin politisches 
| Blatt aber bildet einen fehr willfommenen Gegenstand 

gu allerlei Angriffen. feitens der Gegner. E3 muß fich 
mit allem befafjen, tiber alle Erjcheimungen des öffentlichen 
Lebens jchreiben, dabei aber das „Jnterejje der Lejer 
im Arge behalten, der Gefinnung unferer armen erbit- 
terten, zerrütteten Gejelljchajt Rechnung tragen. Diefe 
Gejellichajt zufrieden zu Stellen, gleichzeitig aber die Kirche 
der Rache und den Angriffen der Hafatijten nicht 

| auszujegen, das tft fire ein jo auśgejprochen ultramontaneś 
Blatt unausfifrbar. Die Tatjache, da die den Kuryer 
Boznansfi leitenden Geiftlichen im politiicher Hinficht 
in einer von der Behörde unabhängigen Weife handelten 
und daß die betreffenden, von dem Kuryer gebrachten 
Erklärungen auf Wahrheit beruhten, fpielt hierbei 
feine Rolle. 

Die nur auf eine günftige Gelegenheit lanernde 
Regierung berief fich in ihren Organen darauf, daj 
die weltliche SBolitif des Landes dem firdliden 
stommando unterliege. Diejer Zuftand fonnte nicht 
von Dauer jem und deshalb muß — mögen die 
wirklichen Gründe des Eingehens des Blattes fein, 
welche jie wollen — zugegeben werden, daß die Urfachen, 
welche in der gegenwärtigen Lage die gefunde öffentliche 
Meinung vorbringt, vollftändig genügen. Die umver- 
nünftigen und von bójem Willen eingegebenen, bei 
Diejer Gelegenheit unter der Adrejfe der geiftlichen 
Behörde verbreiteten Nadelftiche find um jo merk 
wiirdiger, als gerade viele Faktoren im Lande fich 
jtets den Crfcheinungen der weltlichen Bolitif der 
geiftlichen Behörde widerjegten. Nunmehr änderte fich 
der Ton der Kritie Der Sturyer wird zu einem 
Banner erhoben, welches mit Gewalt in die Hand des 
geiftlichen Zahnenträgers gedrückt wird. Ctwas anderes 
aber ijt das Bedauern anläßlich des Eingehens eines 
Drganes, welches jeit 35 Jahren eine hervorragende 
Stelle in der Bofener Prejje einnahm. Diejes Bedauern, 
jowie der Vorwurf, welcher der weltlichen Intelligenz 
des Landes gemacht wird, daß fie das Eingehen des 
Blattes zuläßt und nicht foviel eigene Anregung befißt, 
unt e8 fofort wieder am folgenden Tage unter eigener 
Firma erjtehen zu Laffen, find berechtigt. In diefer 
Hinficht Dürfen wir wns leider feinen Täufchungen 
bingeben. Bis jest wenigftens Hat niemand den Wer: 
fuch gemacht, den Ruryer herauszugeben. Mindeftens 
ebenjo verjrüht find die Gerüchte von der Grinding 
eines neuen Blattes jeitens der fortjchrittlichen Elemente. 
iv Lefer, welchen die Kleinen billigen politischen 
Blättchen nicht genügen, wird wahrjcheinlich) von jebt 
ab auf längere Beit der Daiennif Goznansfi al3 das 
einzige Blatt dienen. Für den leßteren bildet das 
Eingehen des Kuryer zweifellos einen neuen bedeutenden 
Aufiehwung. Er wird naturgemäß nicht nur eine große 
Anzahl der Kuryer-Abonnenten gewinnen, fondern er 
wird, was noch wichtiger ijt, von mm an das Monopol 
bejigen, ich mit derjenigen Slajje von Lejern gu bez 
ihäftigen, Die feit vielen Jahren gewöhnt war, ein 
grogeś politijcheż Blatt in die Hand zu nehmen, ein 
iiugerjt hervorragendes Monopol, wenn wir bedenken, 
daß die drei Millionen zählende polnijche Gejellfchaft 
unter preugijcher Herrfchaft eine ungeheuer entwictelte, 
dern Über 30 politische eitjchriften zählende Volfspreffe 
bejigt, Die ganze publizijtijche Bewegung der Intelligenz 
wird in einem einzigen Organe konzentriert fein. Su 
gewijjer Hinficht fehren die Zeiten zurüc, die wir bor 
30 Jahren hatten, al3 unter dem verjtorbenen Dobro= 
wolsfi (Chefredakteur des Dzien. Pozn. — Anm. der 
Red. des Gej. Überbl.) das publiziftifche Übergewicht 
Des Dziennik in der Proving Bojen ein fajt vollitändiges 
war. Aus Ddiejem Anlaß werden in unferer Gefellichaft 
viele Stimmen laut, verjehiedene Anfichten, Meinungen 



ind Deutungen treten in die ae sen Doch verz 
mögen fie nicht, Die Macht der immer wah rjafeintich er 
werdenden galiacje zit ändenn. 

Aus Nr. 47 des Dziennik Polski 

vom 29. 

(Lemberg) 

Sanuar 1905 

Mugejichis der Unruhen im Königreich Polen. 

Der japanijche Krieg, welcher die Grundfeften des 
PORE erjehiitterte, hatte gleich von Anfang ań 
zur Folge, daß wider unferen Willen das Stónigreich 
Polen Gegenitand Diplomatiicher Erörterungen und Bore 
fegrungen wurde. Und was noch Schlimmer ift, außer 
Rupland und Preufen, welche 
einem gegenfeitigen Einvernehmen gelangten, mijchie 
fich auch die Nationalliga hinein, welche im Königreich 
eine lebhafte Tätigkeit ing Werf jebte, um eine be 
waffnete Bewegung en gun Glid haben 
Die Herren von Der Liga, nachdem % jich überzeugt 
Hatten, daß ein Hufftand in Polen die Bejegung diejes 
Landes Durch De eutjchi land zur Folge -Haben wiirde, 
fich PB zuriidgezogen und zum Suitdmarjeh 
geblajen. Das Königreich, fich zwijchen dem rujfijchen 
Hammer und dem preujijchen Ambof +b hat 
fic) beruhigt. Dffenbar jedoch haben fich die deutjchen 
oder vielmehr Die halbamtlichen Hakatiftifchen Kreife 
nicht beruhigt, welchen Die Selegenbeit verloren ging, 
ka aus dem nie BoE Feuer Die polnijchen 
Kaftanien zu holen. Da fie jahen, daj e8 unmöglich 
ift, in dem Königreich einen Nationalaufftand hervor: 
zurufen, bemühen fie fich trogdem, Dort um jeden Preis, 
unter irgendeiner Firma Unruhen anzuftiften. Mean 
wendete jich an Die Eozialdemofraten und obwohl bie 
um Die Fahne der „Bolnifchen jozialijtiichen Partei” 
ich gruppierenden Genofjen fich anfangs guriidzogen, 
jo e fie lich Doch jes unter ae Druck dev 
viel zaglretcheren Josa ift ischen Gruppe des „Bundes“, 
welcher fait, ansichließlich Juden angehören, den Preußen 
gefällig. Su Warfchau, fowie in den größeren Städten 
Des Königreichs entitanden Unruhen und das Blu 
flog in Strömen auf dem Pflajter. 

Gleichzeitig jchreiben die deutjchen Blätter — als 
ob fie gewijjermaßen den Boden für Die Bo ae 
Bejikergreifung vorbereiten wollten — un exhörte D Dinge 
über Die angeblich bereits ausgebrochene oder Doch 
bevorjtchende Revolution im Nónigreich. Obendrein 
meldet der amerikanische „Neuyort Herald“, dejjen 
Eigentümer Bennet periönlicher Freund und häufiger 
Gajt des SKaijers Wilhelm ijt — wabrjch einlich in 
Berlin gut informiert — vollitändig im Ernft, bab 
der polnijche Aufjtand jeden Augenbli ausbrechen 
fone, daß in Anterifa em nach vielen Millionen 
zählender poluijcher Striegsichat u jet, daß 
ferner die zur Sriegsorganifation gehörenden, hunbdert: 
taufende zählenden Bolen fich fortwährend im Waj En 
gebrauc) übten, jo Daß wach gefallener Lofung [ich 
binnen 24 Stunden eine polnijche Armee formieren könne. 

„udem wir recht gut willen, zu wejjen Gunften 
ein polnijcher Wufitand gegenwärtig ausfallen wiirde, 
tünnen wiv dem Freunde des Herrn Bennet ganz 
entjchieden bie Verjicherung geben, daß auch nicht ein 
Wole gu der Revolution im Königreich etwas ek 
wird, daß dagegen Die, welche heute in den Städte 
des Königreichs Unrufen heroorriefen und Salate 
pour le roi de Prusse arbeiteten, feine Bolen find 
und mit Bolen nichts gemein haben. 

Dag Dieje unjere Behauptung feine leeren Worte 
find, beweiji der Inhalt des Aufenfs, welcher zur 
Demonttration aahocter und neuerdings in Barjchau 

Diejer und in den Brobinzialjtódten verbreitet wurde. 

in diejent Bunfte zu | 
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Aufenf der Sozialdemokratie im Königreich Bolen und 
in Vittauen wird, infofern er jegliches nationale Mert- 
mal a jegliche polnijch he Lendenz ableugnet, eine 
Hijtorijehe on für Die Sari Hauer Demonftrationen 
bilden. C8 feigt darin wörtlich: 

© haben ein für allemal mit den patriotijchen 
Programmen gebrochen; wir wollen weder ein adeliges, 
noch cin demofratisches Bolenreich und nicht allein, 
daß wir e3 nicht wollen, jondern wir find fejt davon 
überzeugt, daß eine Erfämpfung SBolens durch das 
Bolt heute ein Unfinn (absurdum) ift. Heute läßt 
jich der polnijche Arbeiter nicht an dem alten Gängel- 
bande führen und die Lojung: „ES lebe Polen!” wird 
fir ewige Beiter dem Archiv der durch nationalen 
Dißbrauch morjch gewordenen und fompromittierten 
Andenken überwielen werden.” 

So find alfo die, welche dem polnischen Namen 
entjagten, bie obendrein noch bie polnijche Nation in 
den Abgrund eet wollen, weder uujerec Sympathie, 
noch unjeres Bedanerns würdig. 

Aus Nr. 57 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 8. Februar 1905 

Große Kundgebung gegen das Zarentum, 

Aus Krafau. 

Der fogialbemofratijche Verein veranftaltete geftern 
Bormittags 10 Uhr in der Targowśtijcheu Reitbahn, 
an der Naisfa = Straße eine öffentliche Byrne ei 
ung mit ‚ folgender Zagesordnung: „Bejprechuną der 
zunächjt liegenden Aufgaben der polnischen Arbeiter: 
bewegung im gegenwärtigen Augenblic.” Die Reitbahn 
war mit Teilnehmern dicht gefüllt. Den Borjig über: 
nahmen Meiltolef und Englifh. Der Abgeordnete 
Dajzynsfi ergriff das Wort u nd ließ fich in einer längeren 
Rede über die Borfommnifje in Warfchau aus. „Semi 
wir ums Die Bewegung näher betrachten —  jagte 
g Dajsynsfi — werden wir von Hoffnung erfüllt, denn 
wir jaja dort eine große fittliche Kraft erzogen. Die 
dortige Bewegung ijt auch latte Bewegung, der dortige 
Kampf ift auch unjer Kampf. Womit wir fünnen, 
N wir den Nevolutionären im Königreich helfen. 
Viel Geld bejigen wir gwar nicht, aber wir müffen die 
Berfaffungsrechte Fin fie verteidigen, wir laffen ihnen 
diefe Rechte nicht nehmen, wenn fie hierher, fid) zu 
vetten, kommen. Wir werden dafür forgen, daß ihnen 
auch nicht ein Haar gełriimmt wird. Das Ergebnis 
der Revolution hängt nicht von uns ab, aber wir 
wollen uns Mühe geben, bereit zu fein, wenn die 
organijierte Macht uns rufen wird. (uf: Wir gehen 
gegen Die Bajonette! Cs lebe die Revolution!) Solange 
eS geht, muß das Blutvergiegen im Berjajjungsftaate 
vermieden werden und e8 fann vermieden werden, 
jolange niemand, auch ich (dev Nedner) nicht die 
Lofung dazu gebe.” 

Nedner jchloß mit einer Nejolution, in welcher 
die Freude anläßlich der Mriegśniederlagen des Barenz 
tums, dejjen Herfalls und vorausfichtlichen Untergangs 
ausgebrüct wurde, in welcher ferner allen Nevolutionären 
Sympathie befundet und endlich der eifrigite Schuß 
der Diesjeitigen Berfaffungsfveiheiten angekündigt wurde, 

Nach Dająynsfi ergriff 2 das Wort der National- 
demofrat und Mitarbeiter der towa Reforma, Student 
Daniel Sliwiddi. Cr warnte vor verfrühten Revolutions: 
ausbruche, da die Gejamt sg gum Stampfe noch 
nicht vorbereitet jei und das Landvolf fich an ihm 
nicht beteilige. Ein derartiger Kampf nur einer 
Gejelljchaftśflajje miijje der Nation zur Niederlage 
gereichen. 



Diejem Redner antworteten: Der Redakteur des | 
Jtaprzod (Vorwärts) Samuel Haeder und der Akademiker 
Horowiß, welche an den Nationaldemofraten scharfe 
Rritif übten. 

Bum Schluß erklärte der Borjigende, daj die in 
Dem Neitjtalle amwejenden Bertreter der Polizeibehirde 
die Abjtimmung über die von Dajzynsfi vorgelefenen 
Rejolutionen nicht geftatteten. Es entftand deshalb 
großer Lärın, e3 wurden Stimmen laut: „Wir 
nehmen die Bejchlüffe an, wir nehmen fie an, es ift 
nicht erlaubt, nicht zu geftatten. Die Nefolution | 
wurde Durch Zuruf angenommen.“ 

Der Borjigende Neifiolef erfuchte zum Schluß der 
Verjammlung die Anmwejenden, in nächjter Woche zum 
Bejten der im Königreich Streifenden fich eine frenvillige | 
Steuer aufzuerlegen. Hierauf fchloß er die Berjamm= 
lung mit dem Rufe: „Es lebe die Revolution !” 

Unter dem Gejang der roten Standarte zogen dic 
Verjammelten durch die Raista- und Karmelica= Straße 
nach der Schuhmacher Straße, um in die Mitte der | 
Stadt, nach dem Ninge zu gelangen. 

Die Schuhmacher = Straße wurde von der Polizei 
abgejperrt. Die Volfsmenge durchbrach die Kette und 
ging in die Straße hinein. Schon iu diefer Straße 
tam eS zu Neibereien zwijchen den Berjammelten und 
der Polizei. Auf dem Wtartte wurde ant Didiewicze 
Denfmal Aufftellung genommen. Der Abgeordnete 
Wajgynsfi ftellte fich zwifchen dem Denkmal und 
Sufiennige auf, eine zahlreiche Menge Sozialdenofraten 
umringten ihn und fangen die rote Standarte. Immer 
neue Volkshaujen famen Hinzu. 

Während des Gejanges traten einige Perjonen 
auf die Balkone in Sufiennige, welche dem National- 
mujeum gehören und fliegen von dort eine rote Fahne | 
herunter. Dieje wurde um den Fahnenftock gewickelt, | 
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| Denkmal gebracht. 

und Hendrich Unterschlupf zu finden. 

in bie Höhe gehalten und dann an das Miciewicz- 
Jrąend einer der Anwefenden hielt 

das auf einem großen Papierbogen aufgemalte Bildnis 
des Zaren Nicolaus mit der Auffchrift: „Blutgieriger 
Zar Nicolaus” in die Höhe und cs wurden Bore 
bereitungen getroffen, um das zu diefem Zwecke mit 
Petroleum getróntte Bildnis zu verbrennen. Die 

‚ Polizeibeamten bemerften das und wollten das Bild 
jortnehmen, doch die Sozialdemokraten jegten fie zur 
Wehr und fingen an, auf die Schugmänner mit Stöcen 
loszujchlagen und mit Steinen zu werfen, wobei cin 
Polizeibeamter und mehrere Bolizeifoldaten verwundet 

(wurden. Bon den legteren erhielt einer durch einen 
Borerjdhlag eine Wunde. Nunmehr zogen die Polizei- 
joldaten, zweds HZurücdrängung der Angreifer, die 
Sübel, wobei einige Demonftranten verwundet wurden. 
Der Bolishaujen zog fich in feiner Mehrzahl nach 
Suliennige zurüd, grijj dort die ruhigen Zufchauer an, 
welche, nicht wijjend, wohin fie fliehen follten, Die 
MAbjicht Hatten in der offenen Konditorei von Nehnann 

‚sm der Angjt 
wurden alle Scheiben und Fenfter in der Konditorei 
zerjehlagen. Bald darauf fam ein Rettungswagen, um 
bie Berwundeten zu verbinden. Nach einer Weile 
bejtieg der Abgeordnete Dajzynsti die Denfmalsitufen, 
hielt in der Nähe der roten Fahne eine längere Rede 
und schloß mit einem Hoch auf die Revolution. Hieranf 
vertrieb bie Polizei die Bevölferung. Der größere 
Zeil der Berjammelten begab sich moch vor die 
Redaktion des Naprgod an der Grodzka-Straße, wo 
noch die „rote Fahne” gejungen wurde. Aus einem 
offenen Fenjter forderte der Nedaktenr Haecker zum 
Auseinandergehen auf, indem er erklärte, daß die 
Demonftration beendet jei. 

Merzbach’iche Buchdruderei, Pofen. 




